14659. 


Telegraphiſcher Sperialdienf 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Inni. Bon militäriſcher Seite 
wird der „Nationalzeitung“ geſchrieber, die Mit ⸗ 
thetlung der „Nowoje Wremja“ in Petersburg 
über die Entſcheidung über die Vermehrung der 
Artillerie entſpreche im Weſentlichen den that⸗ 
ſächlichen Ver hältniſſen. An der Zuſtimmung des 
Neichstags werde nicht gezweifelt, zumal da Ge⸗ 
ſchütze in erforderlicher Anzahl vorhanden ſeien 
und gerade der Artillerie für die Kriege der Zu⸗ 
Zunft eine ausſchlaggebende Wirkſamkeit beige⸗ 
meſſen werde. 

— Der Kaiſer empfing heute in Gegenwart 
des Grafen Hatzfeldt den dänuiſchen Geſandten 
Wind, welcher feine Creditive, und darauf den 
bisherigen amerikaniſchen Geſandten Sargent, 
welcher ſeine Abberufung überreichte. Der Kaiſer 
machte ſodaun mit der Großherzogin von Baden 
eine Spazierfahrt. 

— Der würtembergziſche Thronfolger 
Wilhelm iſt von Ludwigsburg mit 8 Bree 
chen nach London gereiſt. Ein vorſichtig aufs 
tretendes Gerücht bringt dies den „Hamb, Nachr.“ 
zuf olge mit feiner Wie dervermählung in Zu⸗ 
ſammenhang. Als künftige Gemahlin wird Prim. 
zeſſin Beatrice, jüngſte Tochter der Kögigin 
Wictoria, bezeichnet. Die vor zwei Jahren ge 
ſtorbene erſte Gemahlin des Prinzen war eine 
Tochter des Fürſten von Waldeck. 

— Der „Germania“ wird in Ergänzung ihres 
Igeſtern erwähnten] Telegramme aus Nom ger 
ihrieben: „Kurz vor Oftern gab der Papſt dem 
vreußiſchen Geſandten v. Schlözer in einer 
Audienz den dringlichen Wunſch kund, daß dem 
unerträglichen Zuſtand in Poſen endlich ab: 
aeholfen werdt. Er erklärte ſich bereit, Ledo⸗ 
cowekis Reſignation anzunehmen, voransgeſetzt, 
daß die Regierung ale Nachfolger deſſelben einen 
Mann acceptire, der das Vertrauen ſowohl des 
heil. Stuhles wie der Diöceſaubevölkerung beſitze, 
und daß fie ſich verbindlich mache, ernſtlich Hand 
anzulegen an die Löſung der principiellen Haupt⸗ 
tragen betreffend die Vorbildung des Clerus und die 

nzeigepflicht. Hr. v. Schlözer meldete ſofort nach 
Berlin, die Erledit ung des Erzbisthums fei als 
vollendete Thatſache anzuſehen, da der Papſt die 
Neſignatian Ledochowski's angenommen habe. 


Bald darauf ſtellte Staatsſecretär Jacobini Herrn 


Sch lözer eine Art Note zu, worin die 
erklärte, er ſei vom h. Vater Beanitengt; in se 
handlungen wegen Neubeſetzung des Erzftuhls 
Boien:Gnejen zu treten. In dieſem Actenſtück ift 
2 engen. betont, daß der heil. Stuhl 
se 9 ein Entgegenkommen in Bezug 

ahnten Punkte erwarte. Es folgten 
mehrere Besprechungen zwischen Jacsbinl und 
v. Schlözer, in welchen jedoch letzterer es ſorg⸗ 
faltig vermied, die von der Megierung verlangten 
Gegenleiſtungen zu berühren. Der Staatsſeeretär 
brachte drei Candibaten in Vorſchlag, den Poſener 
Weihbiſchof Cybichowski, Prinzen Edmund Nadzi⸗ 
will und Domherrn Likowekt. Herr v. Schlözer 
berichtete dies nach Berlin und theilte dann dem 
Cardinal mit, daß keiner der drei Genanuten der 
Megierung genehm ſel. Nun machte er felbft 


9 Sich ſelbſt getreu. 
Erzählung von Bernhard Fren. 
(Fortſetzung.) 

Wir waren miteinander an der Grabſtätte 
ihres Vaters geweſen und hatten den Erdhügel 
mit friſchen Blumen und Kränzen verſehen, dann 
waren wir langſam durch die blühende Landſchaft 
zurückgewandert und ſaßen nun im Schloßgarten 
unter duftenden Jasmmbüſchen. Um uns ſummte 
und ſchwirrte es tauſendfältig im hellen Sonnen⸗ 
ſchein. Es war ein warmer, ſchöner Juninach⸗ 
mittag, der alte, düſtere Garten ſah ger fo licht 
und freundlich aus, daß man ihn kaum wieder 
erkannte. 

Edith hatte den Strohhut abgenommen und 
hielt die Hände müßig im Schoß gefaltet. Ihr 
blondes Haar, von einem ſchwarzen Sammetbande 
zuſammengeballen, wallte in ſchweren Locken auf 
ihr Trauerkleid herab, welches ihre ſchmiegſame, 
graziöſe Geſtalt reizend hervorhob. Sie heftete 
ihre lichtblauen Augen nachdenklich auf mich, da 
gerade eine längere Pauſe nach einem lebhaften 

eſpräch eingetreten war, und fragte endlich, wie 
an einen Gedanken, der ſie beſchäftigte, 
knüpfend: . 

Sie erinnern ſich Ihres Verſprechens, mir in 
der Welt weiterzubelfen, wenn ich vater⸗ und 
heimathlos fein würde? Die Zeit iſt nun da! 

Ja, die Zeit war da und ich fühlte mein Herz 
ſtürmiſch klopfen, ich mußte ihr jetzt ſagen, wie es 
um mich Hand. So begann ich denn — 5 en: 


an⸗ 


war die Bitte, Sie nicht zu ver⸗ 
laſſen, Ihnen beſzuſtehen \ AR: ich müßt inne⸗ 
halten, denn ich fühlte, wie mir der Athem ftodte. 
Und Sie veripragen es ihm, wie Sie es mir 
gethan, nicht ſo? Ihre Augen glänzten feucht und 
ihre Lippen zuckten leiſe. 
Ich verſprach, aber es war eine andere Form, 
in der ich es that. Halten Sie mich nicht 15 ge⸗ 
ſühllos und ohne Verſtändniß für Ihren friſchen 
chmerz, wenn ich die Worte wiederhole, die ich 
ihm ſagte. Darf ich ſie wiederholen, Edith? 
Ich war neben ſie getreten, auch ſie erhob ſich; 
122 faßte ich mit beiden Händen ibre Rechte und 
elt ſie feſt. 


Si Hama - 
— 2 an 5 
n N — 


der deren 
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ich 3 Mal mit Ausnahme von So 
5 * und Auslandes angenommen. — 


Namens ſeiner Regierung einen Candidaten 
namhaft, und Jacsbini, nachdem er darüber dem 
b. Vater berichtet, antwortete ihm, Se. Heiligkeit 
könne allenfalls den Candidaten der Regierung 
annehmen, jo weit es ſich um die Perſonalfrage 
handle, obſchon dem h. Vater die Zurückweiſung 
aller drei Candidaten ſehr empfindlich geweſen; aber 
der Rücktritt könne erſt erfolgen, wenn die Res 
gierung auf die geſtellten Bedingungen eingehe. 
Da betheuerte Herr v. Schlözer, es ſei von gar 
keinen Bedingungen die Rede geweſen, und ob⸗ 
ſchon der Cardinal zum Gegenbeweis ſich auf den 
Text ſeiner Note und auf die Worte des h. Vaters 
berief, blieb der Geſandte bei ſeiner Behauptung. 
Da lich Se. Heiligkeit Herrn v. Schlözer wiſſen, 
bafı er davon abſtehe, die Refignation Ledochowski's 
anzunehmen. 

— Die „Poſt“ ſieht in Herrn v. Nauchhaupts 
Berliner Rede vom 14. Mai, die noch nachträglich 
von der „Nordd. Allg. Ztg.“ ausführlich mitgetheilt 
worden iſt, eine Programmrede. Es ſei kein 
Zweifel, daß augenblicklich das bis dahin ſtetig 
wachſende Uebergewicht der Gruppe Hammer⸗ 
ſtein gebrochen ſei, dagegen die Richtung Nauch⸗ 
haupt und Limburg ⸗Stirum überwiege, ob auf 
die Dauner, bleibe dahingeſtellt. Zu dieſer Ber 
ſchiebung innerhalb der conſervativen Partei habe 
nicht uur die veränderte Stellung der Regierung 
zu den Nationalliberalen beigetragen, ſondern auch 
die Ueberzengung, daß bei dem Centrum auf ein 
aufrichtiges Zuſammenwirken nicht zu rechnen ſei 
und die Dentſcheonſervativen nur ein Annex an 
das Centrum wären. Beim Zuſammenwirken der 
conſervativen und nationalliberalen Elemente fei 
der äußerſte, hochktrwliche Flügel ein Hinderniß, 
der in directen Gegenſatz zu den nationale 
liberalen, ja ſelbſt zu den mittelparteilichen Be: 
ſtrebungen ſtehe. Die Nationalliberalen könnten 


ſich nicht generell für die dentſcheonſer ⸗ 
vativen Candidaten erklären, weil ſie damit 
den Freiſinnigen in die Hände arbeiten 


würden. Um dieſen ernſtlich zu Leibe zu gehen, 
müßten überall da, wo es auf ein Zu⸗ 
ſammengehen mit den Nationalliberalen ankomme, 
Freiconſervative aufgeſtellt werden. Den Dentich: 
conſervativen könne man die Wahlkeeiſe über: 
laſſen, wo das Centrum die Entſcheidung in der 
Hand habe. Die Nationalliberalen müßten ſich 
von dem Particulariemus loslöſen und überall 
einem Freiconſervativen, nicht einem Freiſiunigen 
ihre Stimme geben. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht an erſter 
Stelle in einem anderthalb Spalten langen Artikel 
den Verſuch, den Leitartikel der „Danziger 
Zeitung“ zu widerlegen, welcher eine Beſprechung 
des revidirten nordamerikaniſchen Zolltarifs nach 
Conrads Jahrbüchern zum Gegenſtand hatte. 
(Vergl. Nr. 14 635 der „Danz. Ztg.“ vom 22. Mai) 

Der „Re ichsauzeiger“ publieirt heute die Ges 
ſetze betreffend die Verlängerung des Socialiſten⸗ 
geſetzes und Abänderung des Hilfskaſſengeſetzes. 

Wiesbaden, 6. Juni. Der Prinz von 
Walcs ift geſtern Abend zu einem mehrwöchent⸗ 
lichen Kuraufenthalt hier eingetroffen. 

Wien, 6. Juni. Der König von Griechen 
land mit feinen Söhnen iſt hier eingetroffen. 

Hang, 6. Juni. Die Regierung machte den 


Darf ich ſie wiederholen, Edith? 

Ihre Lippen bewegten ſich, ohne daß ich einen 
Laut vernahm, aber ihre Augen fagten Ja! 

Ich geſtand Ibrem Vater, daz Sie mir das 
Theuerſte auf der Welt ſeien! Ich will Ihre 
Tochter bitten, mein Weib zu werden, und es ſoll 
meine ſchönſte und heiligſte Aufgabe ſein, fie glück⸗ 
lich zu machen, wenn ſie mich liebt, wie ich ſie liebe! 
Das ſprach ich zu Idrem Vater und ſein letztes 
Wort war ein Segen über Sie. 

Die Thränen, die in ihren Augen geſchimmert, 
rollten raſch wieder auf ihre Wangen, und ihre 
Denn fe uc licht wis ig ft lebe! 

enn ſte m ebt, wie e liebe 5 
bene e l CE Mae eg 
eiß, daß mich kein Menſch auf Er 
treu liebt oder je lieben wird, wie 8 fe 
leiſe, und ich weiß auch, daß ich auf der weiten 
Welt Niemand ſo lieb habe, als Dich! 

Ich konnte ihr nicht antworten, denn die 
Stimme verſagte mir; wir hielten einander eine 
lange Zeit ſchweigend umſchlungen, dann küßte ich 
die zuckenden Lippen und die Augen, die immer 
noch weinten, mein Herz war voll! 

Als ich an dieſem Abend in mein einſames 
Jagdſchloß zurückk: hte, litt es mich nicht in den 

immern. Die kurze, ſchöne Sommernacht ver⸗ 
brachte ich im Freien, bei Waldesrauſchen, Sternen⸗ 
3 und ee, Um mich her aber 
angen und ſchluchzten die Nachtigallen, wie noch 
nie, ſo ſüß und i ich ſah mein Leben 
vor mir liegen, jo ſchön, jo aus gefüllt von Liebe 
und Seligkeit, daß es mir faſt die Bruſt zerſprengen 
wollte, den Gedanken . In jener 
Nacht hat es ſchwerlich einen glücklichern Menſchen 
auf der Welt gegeben als mich, es iſt doch werth, 
das Leben durchzukoſten, wenn es ſolche Stunden 
darin zu verzeichnen giebt. 

Unſer Brautſtand war nur von kurzer Dauer. 
Durch Vermittelung ain BprEmdeR, des Arztes, 

elang es mir, für meine Edith in der Stadt ein 

nterkommen in einer liebenswürdigen Familie, 
beſtehend aus einem ältlichen Ehepaar und zwei 
erwachſenen Töchtern, zu finden. Sie hatte mit 
einer an a keit ſtreifenden Energie darauf be 
ſtanden, Schloß Hartenstein ſobald als möglich zu 
verlaſſen, ſo ſchwer ihr auch die Trennung vom 
Grabe ihres Vaters fiel — ſie zitterte indeſſen bei 


Sonnabend 7. Juni. 


Abend und Montag früh. — Beftellun den in d 
— 1 060 &. dug bie Bol homo 8 . 
Die „Danziger Zeitung“ vermittelt f 
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träge an alle auswärtigen 


Kammern eine Vorlage wegen einer Anleihe von 
69 Millionen Gulden zu 4 Proc. zur Deckung des 
De ſieits. 

London, 6. Inni. Die „Daily News“ meldet, 
daß die Unterhandlungen zwiſchen England und 
Frankreich ununterbrochen einen befriedigenden 
Fortgang nehmen; es werde nicht beabſichtigt, 
Aegypten unter eine internationale Controle zu 
ſtellen weder wähend noch nach der engliſchen 
Ocenpation. Die britiſche Regierung werde 
Aegypten räumen, ſobald der Rückzug der Truppen 
ohne Gefährdung der britiſchen Intereſſen, der 
Intereſſen Europas und der Civiliſation bewerk ⸗ 
frelligt werden kann. 

London, 6. Juni. Die Firma George 
Drown und Comp., Exporthaus in Glasgow, hat 
ire Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva betragen 
60 000 bis 70 000 Pfd. Sterl. 

Paris, 6. Juni. Die franzöſiſchen Beſitzer 
iigyptiſcher Werthe richten, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
telegraphirt wird, an den Miniſterpräſidenten 
Ferry eine Petition, um Schutz ihrer Jntereſſen 
au erwirken. 

— Die Staatseinnahmen find im Monat Mai 
um 6 Millionen hinter dem Voranſchlag zurück⸗ 
geblieben. 

— Ein 24: Centimeter-Stahlgeſchütz explodirte 
vorgeſtern in Sainte⸗Adreſſe beim fünften Probe⸗ 
ſchuſſe. 

— Ein Beamter der Paris Lyor⸗Mittelmeer⸗ 
ahn, der in Tarascon von einem tollen Hunde 
gebiſſen worden iſt, wurde dem berühmten Paſteur 
mgeichiett, um der von dieſem entdeckten Schutz ⸗ 

impfung gegen die Tollwuth unterzogen zu werden, 
sie bisher an Menſchen noch nicht erprobt 
worden iſt. 

— Der hieſige Geſandte der Vereinigten 
Staaten, Morton, der von dem „Newyork Herald“ 
als Präſfidentſchaftscandidat genannt wird, erklärt, 
der Candidatur vollſtändig fern zu ſtehen und 
fie erſt aus den Zeitungen erfahren zu haben. 

Madrid, 6. Juni. In hieſigen Regierungs⸗ 

kreiſen werden die der franzöſiſchen Regierung 
bezüglich Marokkos beigelegten Abſichten und 
Pläne durchaus für unglaubwürdig gehalten, da 
Frankreich die Erhaltung der Integrität des 
marokkaniſchen Reiches als in feinen Wünſchen 
liegend bezeichnete. 
Petersburg, 6. Jun. Den „Nowoſti“ zu⸗ 
folge wäre der Kohlenimportzoll in den baltiſchen 
Häfen auf 1, in den Pontus häſen auf 2% Geld. 
kopeken per Pud endgiltig feſtgeſetzt. Der Roh⸗ 
eifenzoll ſei zunächſt auf 9. nach einem Jahr auf 
12, nach einem weiteren Jahr auf 15 Goldkopeken 
per Bud erhöht. Die Beſtimmungen würden am 
1. Juli 1884 in Kraft treten. Das Blatt will 
wiſſen, der Handel, Induſtrie ſolle außer einer 
dreiprocentigen Stantöftener noch d 10 Proc. Com⸗ 
munalſtener zahlen. 

Chicago, 5. Juni. Die republikaniſche 
National- Convention nahm ein Programm au, 
welches befürwortet, nur ſolche Zölle zu erheben, 
welche die Intereſſen der Union ſichern, die 
Arbeiter ſchützen, die Tarifungleichheite n beſeitigen, 
ferner die Ueberſchüſſe der Staatskaſſe herabzu⸗ 
mindern, dergeſtalt, daß die Steuerzahler er" 
leichtert, eine Umgeſtaltung des Wollzolltarifs 
ECCCCCCCCCCCCCCC CCC 


ohne Zweifel von ihrem Eigenthum Beſitz ergreifen 
würden, könnten eines Tages unvermuthet erſcheinen; 
da ich ab: daß fie keine ruhige Stunde in ihrem 
alten Wohnſitz mehr haben würde, wenn ich ihr nicht 
den Willen that, ſo gab ich ſchweren Herzens nach, 
denn die Entfernung vom Jagdſchloſſe zur Stadt war 
bedeutend größer, als die nach Hartenſtein, und es 
war mir bei aller Sehnſucht nicht möglich, meine 
Geliebte fortan ſo oft zu beſuchen, als es bisher 
geſchehen war. Um jo emſiger betrieb ich daheim 
die Vorbereitungen zu unſerer Hochzeit, wobei Frau 
Sta tlichs praktiſcher Sinn und hilfreiche Hand 
mir vorzüglich zu Statten kamen. Es war mein 
eifriaftes Beftreben, mein Jagdſchloß jo hübſch und 
ierlich wie ein Schmuckkäſtchen 44 und 
a“ Ediths Geſchmack, ihre Liebhabereien und 

deen am meiſten dabei berückſichtigt wurden, iſt 
elbſtverſtändlich. Wenn ich mich dann ſechs Tage 
n der Woche müde geſchafft und geſorgt hatte und 
am fiebenten bei meiner Braut ſaß, ihr die ent⸗ 
ſtandenen Neuerungen und Verbeſſerungen getreulich 
berichtend, fühlte ich mich überreich für alle gehabte 

übe belohnt, wenn ihre kleine Hand liebkoſend 
über nein Haar fuhr und ibre Stimme ſagte: Wie 
einzig gut Du biſt, Oswald! 


freute mich, zu bemerken, daß ibre im 
Ganzen gleichmäßig beilere Stimmung zurückgekehrt 
war, daß ſie ſick im Kreiſe jener kleinen Familie 


r, a 
wobl fühlte und den Verkehr mit Andern eher 
En als mied. Sie konnte lebhaft und angeregt 

rechen wie ſonſt, ſie betrieb wieder mit Eifer ihre 

ectüze, ja, zuweilen klang das belle, kindliche 
Lachen, das ich ſo gern hörte, durch das kleine, 
altn diſche Haus, in dem fie wohnte. War es der 
häufige Anblick ihres geliebten Geſichts, war es 
meir Liebe zu ihr, die mich in manchen Dingen 
vielleicht nicht klar ſeben ließ — genug, es wollte 
zur ſcheinen, als ſei jener Zug von Trotz 
und le ganz verſchwunden. eilich war 
fie der Liebling von Jedermann, das alte Ehepaar, 
die Töchter und deren Freundinnen, mein Freund, 
der ganze Umgangskreis des Hauſes, in welchem ſie 
lebte, war beſtrebt, jeden ihrer Wünſche freudig zu 
erfüllen; ſie übte auf alle einen ſeltſamen Einfluß, 
eine geheime Anziehungskraft aus, die mich nicht 
weiter Wunder nahm, im Gegentheil mit einem ge⸗ 
wiſſen ſtillen Triumph erfüllte, daß nicht ich allein 
es geweſen, der ſich ihr jo bald und willig zu eigen 


dem Gedanken, ſene Seitenverwandten, die jezt gegeben. Manchmal, wenn wir Hand in Hand in 


Expedition, a Nr 4, 
ft bezogen 5 4. — Juſerate koſten die Betitzeile 
a Beitungen zu Originalpreiſen. 


zum Schutze der Wollinduſtrie, vorzunehmen und 
einen internationalen Münzfuß anzubahnen. Das 
Programm wünſcht, daß der den geborenen Ame ; 
rikanern gewährte Schutz allen zu Bürgern ge⸗ 
wordenen Ausländern zu Theil werde, Die Con⸗ 
vention ſtellte Hawley, Logan, Blaine, John 
Sherman, Edmunds und Arthur als Präfident- 
ſchaftscandidaten auf. Die Abſtimmung findet 
morgen ſtatt. 


Zur ungariſchen Wahlcampagne. 

Die vor einigen Tagen gemeldeten blutigen 
Vorgänge in Siebenbürgens Hauptſtadt baben 
grelle Schlaglichter auf die Wahlbewegung fallen 
laſſen, welche jezt in Ungarn in vollem Gange iſt. 
In Ungarn gehört es zwar für gewöhnlich nicht 
u den Seltenheiten, daß es bei den Wablen blutige 

öpfe giebt, aber förmliche Schlachten, wie fie 
diesmal in einzelnen Wahlkreiſen bis jest ſchon 
eſchlagen wurden, ſolche Kämpfe zwiſchen den 
Parteien und mit der einſchreitenden Gendarmerie, 
bei denen es Todte und maſſenhafte Verwundete 
gab, find denn doch wohl noch nicht vorgekommen. 

Seit der Wiederherſtellung der conſtitutionellen 
Aera in Ungarn hat jede Regierung bei den Reichs⸗ 
tagswahlen eine Maiorität für ſich erlangt. Die 
Oppoſition blieb immer in der Minderheit, wenn 
fie auch bisweilen ſtark an Boden gewann. Trotz⸗ 
dem jedoch wird der Wahlkampf ſtets mit größter 
Leidenſchaftlichkeit geführt, und diesmal erreichte 
dieſelbe um fo eher den Siedepunkt, als die oppoſi⸗ 
tionellen Parteien jetzt mehr Ausſicht als je zu 
haben glauben, die Regierung zu ſtürzen, und zu⸗ 
dem gioße Gegenſätze die Maſſe der lerſcha 
in Erregung ſetzen. Der Liberalismus bat alle 
Kräfte 1 um das Ringen mit den 
mächtigen Gegnern zu beſteben, und die politiſche, 
wirthſchaftlich⸗ und kirchliche Reaction, Nationali⸗ 
täten», Confeſſions⸗ und Klaſſenhaß baben ſich ver⸗ 
einigt, um der ganzen Bewegung einen beispiellos 
erbitterten Charakter aufzudrücken. 

Die Liberalen haben ſich nach rechts und nach 
links hin zu wehren. Auf der Rechten Die ver⸗ 
einigte 20 gemäßigte Oppoſition, beſtehend 
aus 25 iedenen Elementen, auch aus liberalen, 
welche bisher der Abg. Szilagyt repräſentirte, 
namentlich aber aus agrariſchen, clerical- feudalen 
Beſtandtheilen, welch’ letztere jetzt entschieden die 
Oberhand haben. Auf der Linken die Unab⸗ 
hängigkeitspartei. Einen Theil derſelben bilden 
die Antiſemiten, die Iſtoczi, Simonyi, Verhovay ꝛc., 
die, wenn ſie auch im allgemeinen wenig ins Gewicht 
fallen, doch bai der Erſtarkung der antiſemitiſchen 
Strömung in Ungarn Ausfichten einzelne 
Erfolge En Die eigentliche Unabh 2 
partei ſteht unter der Führung von Karl Eötvbs, 
des bekannten Vertheidigers in dem Tisza⸗Eszlarer 
Prozeſſe. Dieſe Partei, obgleich . die 
Vertreterin von Ludwig Koſſuths Ideen, hat doch 
in letzter Zeit, um regierungsfähig zu werden, ihr 
Programm bedeutend modifielrt und daſſelbe feines 
ebemaligen unverſöhnlichen Charakters entkleidet. 
Karl Esdtvös hat neulich erklärt, daß er ein unbe: 
dingter Anhänger der Verfaflung und auch der 
Dynaftie ſei Was die Partet jetzt en beſteht 
im weſentlichen in folgenden Punkten 1) Ständiger 
Aufenthalt des Hofes in Hug 2) ſelbſtſtändige 
ungariſche Armee; 3) jelbitftändiges ungariſches 
Zollgebiet. Ihr if alſo die jetzige Re ven 
Koloman Tiszas nicht magyariicg genug. Sie w 
die e ge ee . 
von Oeſterreich; das je on 2 
ganz anſebnliche Maß : von Selbſtſtändig⸗ 
ihrem ſtillen Stübchen ſaßen, oder Arm in Arm 
auf dem Wall ſpazteren gingen, ſchien es mir wie 
ein wonniger, ſchöner Traum, daß ich mir dieſes 
Herz gewonnen, daß dieſes Mädchen, meine erſte 
und einzige Liebe, mein fein ſollte fürs Leben. 
— 75 ihr das ſagte, ſchüttelte fie läckelnd 

en Kopf: 

Mir iſt's nicht ſo! Siehſt Du, mir iſt, als 
ätte ich Dich lange Jahre ſchon gekannt, als 
er und müßte es gar nicht anders ſein, als 
es iſt! 
Selten, ſehr ſelten nur, wenn einer aus ihrer 
Umgebung zufällig ihrer Verwandten erwähnte, 
erſchien der trotzige, leiden ſchaftliche Ausdruck auf 
ihrem Geſicht, in dieſem Punkt hatte Niemand Ein: 
fluß auf fie, ſelbſt ich nicht, und in ſolchen Augen 
blicken fühlte ich dunkel, welch ſtarken, unbeugſamen 
Willen ſie beſaß und daß ein Element in ihr lebte, 
über das kein Menſch Gewalt hatte, das ſie macht⸗ 
los mit ſich fortriß, ſobald es ſich einmal in ihr 


Bahn gebrochen. 5 

Auf dem Hartenſtein blieb inzwiſchen alles 
ruhig. Außer einigen thei'nahmvollen Zeilen an 
Edith und ein paar prachtvollen Blumenkränzen, 
die zum Begräbniß eingetroffen waren, hatte der 
jetzige Beſitzer nichts von ſich bören laſſen. Ein 
älilicher Mann, anſcheinend ein Haus hofmeiſter 
oder Verwalter, war einige Wochen nach dem Tode 
des Barons angekommen, in Begleitun eines 
Wiener Decorateurs; jetzt wurde in der alten Burg 
geklopft und gehämmert, eine Menge von Leuten 
ging aus und ein; die ganze Einrichtung ſollte ums 

eſtaltet und zum bequemen, geſchmackvollen Wohn⸗ 
fie — reichen, verwöhnien Mannes geſchaffen 
werden. 

Ich vermied es gefliſſentlich, von dieſen Nue⸗ 
rungen mit meiner Braut zu ſprechen; einmal hatte 
ich es gethan, halte darauf hingewieſen, daß der 
jetzige Eigenthümer wahrſcheinlich in nicht allzu 
langer Zeit den Harten ſtein beziehen würde — ſo⸗ 
fort grub ſich jener verhäne nißvolle Zug zwiſchen 
ihre Augenbrauen, um die Lippen zuckte bitterer 
Hohn, die Augen flammten verächtlich — da war 
es wieder, das Gefühl, das mir zuflüſterte, bier ſei 
meine Macht, mein Einfluß zu Ende! Ich kann 
nicht ſagen, wie dieſer fremde, berbe Ausdruck in 
dem jungen Geſicht mich verſtimmte, ich konne ihn 
nicht ertragen und that alles, ibn zu bannen, und 


das gelang mir auch in kurzer Friſt. (Fortſe folgt) 
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keit genügt ihr nicht. Schwer if dabei nur 
zu verſtehen, was man mit der Parole 
„ſelbſtſtändiges Zollgebiet“, welches auch die ges 
mäßigte Oppofition ausgegeben hat, erzielen will. 
Die Steuerkraft des Landes durch Errichtung von 
Zollſchranken gegen Oeſterreich heben zu wollen, iſt 
an ſich ſchon ein höchſt problematifches, zudem ſehr 
koſtſpieliges Mittel. Und wenn Oſterreich eines 
ſchönen Tages den Spieß umkehrte und ſeinerſeits 
den öſterreichiſchen Agrariern zu liebe gegen 
Ungarn Getreide⸗ und Fleiſchzollſchranken errichtete, 
ſo könnte ein ſolcher Zollkcieg für die Magyaren 
ein böſes Ende nehmen. 

Die entſetzlichen Ausſchreitungen nun, ohne 
welche jetzt kaum ein Tag in der Wahlcampagne 
verſtreicht, gehen faſt ausſchließlich von den An⸗ 
hängern der äußerſten Linken aus. Wir können 
hier nicht die Einzelheiten der betreffenden Berichte 
wiedergeben. Jedenfalls ſind ſie zum Theil geradezu 
haarſträubender Natur. Tumulte und perſön⸗ 
liche Beſchimpfungen in den Verſammlungen ſind 
an der Tagesordnung, daß iſt immer noch das 
Gelindeſte. Das Werfen mit Steinen iſt beinahe 
epidemiſch geworden, dann erbitterte Schlägereien, 
die an mehreren Stellen ſchon das Militär zum 
Einſchreiten veranlaßten, Ausbrüche einer Zügel⸗ 
loſigkeit, die, in Klauſenburg freilich durch Mangel 
an Borficht ſeitens der Behörden gefördert, an 
das Treiben aſiatiſcher Barbaren erinnern. Nichts 
Seltenes, daß dieſer oder jener Candidat buchſtäb⸗ 
lich flüchten mußte, um das Leben vor ſeinen mit 
blanken Waffen anſtürmenden Gegnern zu retten. 

Solchen Vorkommniſſen gegenüber wirkt es 
draſtiſch, iſt es wenigſtens ein ſtarkes Zeichen für 
das Uebermaß unberechtigten magvariſchen Selbſt⸗ 
bewußtſeins, wenn neulich das Mitglied der 
liberalen Partei, Maurus Jokai, der Schriftſteller, 
bei einer Wahlrede ſich ſo weit verſtieg, „mit 
wahrem Stolze“ darauf hinzuweiſen, daß „die 
Verwilderung, die in den Nachbarſtaaten, in 
Oeſterreich, Deutſchland und Rußland Platz ge⸗ 
Auen in Ungarn keine Wurzel faſſen konnte.“ In 

garn, dem El Dorado der Duellanten, der 
Antiſemiten, der Wahlprügeleien. Klaſſiſch! 

Aber trotz der verzweifelten Anſtrengungen der 
Gegner iſt es kaum anzunehmen, daß den Liberalen, 
der Regierungspartei ſtarker Abbruch geſchieht, oder 
ar, daß deren Majorität verſchwinden wird. Das 

even vom ſelbſtſtändigen Zollgebiet 
verfängt ſchon deshalb nicht recht, da ja Tisza erſt 
vor wenig Wochen in dem „Ochſenkrieg“ mit 
Oeſterreich die Intereſſen Ungarns ſo energiſch zu 
vertreten und Oeſterreich zum Rückzuge zu zwingen 
wußte, daß auch der enragirteſte Nationalungar 
zufrieden ſein konnte. Die Maßloſigkeiten der 
Gegner, welche ſolche barbariſche Reſultate zeitigten, 
wie ſie oben erwähnt ſind, können nur dazu bei⸗ 
tragen, die beſonnenen Elemente von ihnen abzu⸗ 
wenden und die Stärke der Regierungspartei zu 
befeſtigen. 
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Deutſchland. 
2 Berlin, 5. Juni. Die praktiſche Durch⸗ 
führung des „Rechts auf Arbeit“ if Gegen⸗ 
ftand einer „politischen Correſpondenz“ im neueſten 
Heft der „Preußtichen Jahrbücher“, augenſcheinlich 
aus der Feder des Mitherausgebers Hans Del⸗ 
brück. Danach handelt es ſich lediglich um die 
Schaffung eines „Noth Arbeits⸗Rechts“. In jedem 
Kreiſe und in jeder größeren Commune ſollen zwei 
Arbeitsgelegenheiten geſchaffen werden, eine für 
kräftige, eine für ſchwächliche, ältere Leute, vielleicht 
auch für Frauen. Hier wird Jedem, der ſich an⸗ 
meldet, Arbeit zugewieſen für einen Lohn in Höhe 
des „ſtricteſten Exiſtenz⸗Minim ums“ an 
Geld und Naturalien für ſich und die Seinen und 
„unter (vielleicht vorſchußweiſer) Fortzahlung 
ſeiner Verſicherungs⸗ Beiträge.“ Bis jetzt habe 
man gemeint, alle Staats⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten hätten ein Loch, ſo lange nicht gegen die 
Arbeitsloſigkeit das Mittel gefunden ſei. Bier habe 
cheinbar allein die „freiwillige Vereinigung“ helfen 
önnen, weil nur dieſe im Stande ſei, den Arbeits⸗ 
willigen von dem Arbeitsſcheuen zu unterſcheiden. 
Ein „Gewerkverein“ weiſe entweder ſeinem Mit⸗ 
liede Arbeit zu oder zahle ihm eine Unter⸗ 
Mügung ‚ „oder excludire es“, wenn ſich zeige, daß 
es nicht arbeiten wolle oder könne. Ein vom 
Staat organtſirter Verein könne nicht excludiren. 
Das Mittel, durch welches er ſich gegen 
Mißbrauch ihübe, jet der „minimale Lohn.“ Er 
nehme Jeden, erhalte ihm aber nur gerade feine 
körperliche Exiſtenz Soweit Herr Delbrück. Steht 
man ſich das hier conſtruttte „Noth⸗Arbeits⸗Rechl“ 
in praxi genau an, ſo iſt Folgendes zu bemerken. 
Schon jegt beſteht die Verpflichtung der Gemeinden 
bezw. der zuſtändigen Armenverbände, und zwar 
nicht nur auf dem Papier, ſondern in wirklicher 
BBB» ͥ A ⁰¹ -wꝛ¹¹;̃ ˙ 


Die Ausſtellung der franzöſiſchen Krondiamanten 
zu Paris. 

Zum erſten Male Bb der Pariſer Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung 1878 hat das Publikum wieder Gelegenheit, 
die franzöſiſchen Krondiamanten zu bewundern, und 
es dürfte leicht auch das letzte Mal ſein, denn der 
Plan, ſie zu verkaufen und den Erlös zu gemein⸗ 
nützigen Zwecken zu verwenden, wird unter der 
Republik immer ernſtlicher erwogen. 

In dem großen Staatsſaale des Florapavillons 
des Louvre war, wie weiland draußen auf dem 
Marsfelde, der ſcheinbar zierliche und doch diebs⸗ 
und feuerſichere Pavillon aufgebaut, der Abends 
oder bei drohender Gefahr durch einen einfachen 
Mechanismus ſammt ſeinem koſtbaren Inhalte in die 
Tiefe verſinkt. Schätze der modernen Goldſchmiede⸗ 
kunſt, Bronzen, auf deren Gebiet Paris bekanntlich 
Meiſter iſt, Uhren und andere Erzeugniſſe des feinen 
Kunfigewerbes füllen den Reſt des weiten Saales, 
denn es galt, eine möglichſt feſſelnde, vielſeitige 
Aus ſtellung zu ſchaffen, da der Ertrag den Ecoles 
professionelles du Syndicat zu Gute kommen ſoll. 
Mittelpunkt des Ganzen ſind freilich die Kron⸗ 
diamanten. Auf tiefroihem Sammt gebettet — jede 
Garnitur ward für ſich auf einem der acht Felder 
des Pavillons mit Geſchick gruppirt —, präſentiren 
ſich die herrlichen Steine ganz vortrefflich, ſtrahlen⸗ 
werfend und in allen Regenbogenfarben er⸗ 
7 7 daß es eine wahre Augenweide iſt. Ein 

öftlicher, aus Tauſenden von Diamanten zuſammen⸗ 
ge etzter rg A prangt, gleichſam zum Sym⸗ 
ole, daß es ſich hier um den Kronſchmuck der 
Königinnen und Kaiſerinnen Frankreichs handelt, 
über dem Felde mit den bedeutendſten, zum Theil 
einen hiſtoriſchen Namen tragenden Diamanten. 
Von fünf Brillantſternen im Halbkreiſe umrahmt 
ruht der koloſſale Regent auf ſeinem Kiſſen, weiter 
unten ſieht man den 1 rechts die älteſten 
durch den Schliff deutlich unterſchiedenen Kron⸗ 
diamanten, links eine aus leicht gelblich ſchimmernden 
Capdiamanten zuſammengeſetzte Agraffe; auch 
Schleifen und Schuhſchnallen, Roſetten und Brochen 
find in Fülle vorhanden. Ein vierreibiges Hals⸗ 
band beſteht ganz aus Brillanten; ein zweites von 
Armbändern ergänztes ahmt die Keitengliederform 
nach. Das dazu gehörige Diadem kann auch als 
Collier verwandt werden. Einfachere Reife für das 
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gefunden hat. Der im „Peſter Lloyd“ nicht näher 
bezeichnete Offizier der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Kriegsmarine hat allerdings eine von ihm erdachte 
Seemine ſammt einem ſelbſtthätigen Minenſteller 
unſerer Kriegsmarine angeboten und es wurden 
ſowohl Mine als Minenſteller durch die hierzu 
berufene Fachcommiſſion mehrfachen Erprobungen 
unterzogen. Dieſe Erprobungen ergaben, daß die 
Mine ſolchen in unſerer Kriegsmarine bereits ein⸗ 
eführten Defenſiv⸗Waſſen, namentlich betreffs der 
icheren Functionirung des Zündapparates bedeutend 
nachſteht, weshalb auch auf eine Erwerbung derſelben 
nicht eingegangen werden konnte. Was dagegen 
den Minenſteller anbelangt, ſo wurde derſelbe als 
eine höchſt zweckmäßige Vorrichtung anerkannt und 
dem Erfinder, nach getroffener Vereinbarung, für 
die bedingungsweiſe Ueberlaſſung dieſes Theiles 
ſeiner Erfindung, als Entſchädigung für die gehabten 
Auslagen, die von ihm ſelbſt verlangte Summe 
von 2500 Gulden ausbezahlt. Maßgebend für die 
nur bedingungsweiſe Erwerbung der Erfindung 
war hierbei insbeſondere der Umſtand, daß das 
Geheimniß der an ſich höchſt einfachen Vorrichtung 
des Minenſtellers für die Dauer nicht hätte gewahrt 
bleiben können, und dies um ſo weniger, als ein 
auf ganz ähnlichem Prinzipe beruhendes hydro⸗ 
graphiſches Inſtrument bereils ſeit Jahren exiſtirt, 
deſſen Conſtruction nicht als ein Geheimniß be⸗ 
bandelt wird. Dies die objective Darſtellung des 
Sachverhaltes. 

Potsdam, 6. Juni. Nunmehr iſt auch die 
Nachwahl für den Landrath Prinz Handjery, deſſen 
Wahl vom Reichstage wegen Beeinfluſſung kaſſirt 
wurde, angeordnet worden. Der Wahltermin wird 
in iR anberaumt werden. Die Conſervativen bes 
abſichtigen abermals den Prinzen Handjery aufzu⸗ 
ſtellen, der ſich jedoch ſträuben fel, wiederum zu 
candidiren. Candidat aller Liberalen iſt der frühere 
Abgeordnete des Wahlkreiſes, Stadtrath Ferdinand 
Wöllmer in Charlottenburg, der 1881 mit 12 000 
gegen 14 300 Stimmen Handjerys unterlag. Da 
auch die Socialdemokraten diesmal in den Wahl⸗ 
kampf einzutreten beabſichtigen, ſo wird es, wie bei 
früheren Wahlen, wenn ein Socialdemokrat in Be⸗ 
tracht kam, wohl auch diesmal zur Stichwahl 
kommen und das Ende der ganzen Seſſion dürfte 
dann wohl mittlerweile eintreten. 

Au Kiel, 5. Juni. Die Panzercorvetten⸗ 
Diviſion hat geſtern Landungsmanöbver am 
Pelzerhaken in der Neuſtädter Bucht ausgeführt 
und ift heute nach Swinemünde in See gegangen. 
Die Corvette „Sophie“, welche gleichfalls in der 
Neuſtädter Bucht übt, geht am 9. ds. nach Saßnitz. 
Die Panzerkanonenboots⸗Diviſion bleibt 
bis zum 13. Juni in Stralſund. Dem zur Divifion 
gehörigen Kanonenboot „Biene“ ſoll ein erheb⸗ 
licher Unfall zugeſtoßen ſein, der „Notus“ iſt von 
hier zur Aſſiſtenz nach Stralſund abgegangen. — 
Die Torpedoboots⸗Diviſion iſt in Apenrade ein⸗ 
getroffen, wo Uebungen vorgenommen werden. Die 
Diviſton gebt morgen nach dem weſtlichen Oftfeebeden, 
wo fie bis zum 15. Juni verbleibt. — Das Cadetten⸗ 
Schulſchiff Fregatte „Niobe“ iſt in Saßnitz ein⸗ 
getroffen. Am 8. d. gebt fie nach Swinemünde. — 
Laut den neueſten Mittheilungen über die Schiffs⸗ 
bewegungen unſerer Flolte (ſiehe Nr. 14 653 d. Bl.) 
waren Brieſſendungen für das Kanonenboot „Wolf“ 
nach Singapore mi dirigiren. Die Admiralität hat 
ſoeben verfügt, daß alle Briefſendungen für den 
„Wolf“ zunächſt zu ſiſtiren find. Wie wir hören, 
wird das Schiff die oſtaſtatiſche Station verlaſſen. 
Wir geben dieſe Nachricht unter aller Reſerve. 

Oeſterreich⸗ Ungarn 

Wien, 5. Juni. Nach einer Peſter Meldung 
iſt die Nachricht, daß Fried Kammerer und Stell⸗ 
macher als Thäter an dem Mord an Bankier 
Eiſert angegeben hat, unwahr. Fried war zu der 
Zelt gar nicht in Wien. Kammerer hat die Papiere 
nach Peſt gebracht. 


weis. 

Bern, 3. Juni. Der Bundesrath beantragt, 
das Bundesgeſetz über Anlegung eidgenöſſiſcher 
Staatsgelder dahin abzuändern, daß die ver⸗ 
fügbaren Mittel, welche der Bund ſeit Geltend⸗ 
machung ſeiner Wehrkraft bedarf und welche, ab⸗ 
geſehen von den Baarbeſtänden im Betrage von 
etwa drei Millionen Franken, 12% Millionen bes 
tragen, in ſoliden ausländiſchen ſtatt wie bisher 
in inländiſchen Staatspapieren und in auslän⸗ 
diſchen acceptirten Barwechſeln oder Cheques, 
welche auch die Unterſchrift einer ſchweizeriſchen, 
beim Bunde gutgeheißenen Bankfirma tragen, an⸗ 
gelegt werden können. Auch fol die bis dabin 
dem Verkehr entzogene und ertragsloſe ſogenannte 
Kriegsmillion in ausländiſchen Papieren an⸗ 
gelegt und nutzbar gemacht werden. Die Realiſirung 
ſchweizeriſcher Staatspapiere oder die Aufnahme 
einer Anleihe im Auslande hat, wie das Jahr 
1870/71 gelehrt, für die Schweiz eben große 
Schwierigkeiten. — Der Genfer Convention 
betreffend Pflege und Heilung im Kriege ver⸗ 
wundeter Militärs ſind bis jetzt beigetreten: 
Argentinien, Belgien, Bolivia, Bulgarien, Chili, 
Dänemark, Deutſchland, Frankreich, Griechenland, 

roßbritannſen, Italien., Montenegro, Nieder: 
lande, Vereinigte Staaten von Nordamerika, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Perſien, Peru. Portugal, 
Rumänien, Rußland, Salvador, Schweden⸗Nor⸗ 
wegen, Schweiz, Serbien, Spanien und Türkei. 
Norwegen. 

Chriſtiania, 5 Junt. Der König iſt heute 
Nachmittag 1 75 eingetroffen und hat ſofort nach 
ſeiner Ankunft einen Miniſterrath abgehalten. Nach 
dem „Morgenblad“ würde Profeſſor Broch auf ⸗ 
gefordert werden, das Amt des Staatsminiſters zu 
übernehmen, um Verſuche zu einem Compromiß zu 
machen. (W. T) 


England. 

A. London, 4. Juni. Der Marquis von 
Salisbury wurde geſtern auf der Durchreiſe 
nach 1 auf dem Bahnhofe in Exeſter von 
den Conſervaliven der Stadt empfangen, wobei 
ibm eine Vertrauensadreſſe überreicht wurde. Lord 
Salisbury dankte in kurzen Worten und ermahnte 
ſeine Hörer, wachſam zu ſein, das Pulver trocken 
zu halten und die Kräfte zu ſparen, um mit aller 
Energie in den Wahlkampf eintreten zu können, 
der bald zu erwarten ſei. Die Verlegenheiten, 
denen die Regierung verfallen, und das Mißtrauen, 
mit dem alle ihre Schritte betrachtet werden, 
deuten, abgeſehen von allen beſonderen Vorlagen 
(Wablreform), auf eine baldige Auflöſung hin, 
von welcher der beſte Gebrauch gemacht werden 
müſſe. — Unter den Orangiſten in Irland hat 
eine jüngſte Entſcheidung des Vicekönigs von en des 
welche eine Schwenkung der Politik zu Gunſten der 
Nationaliften andeutet, böͤſes Blut gemacht. In 
einem an Lord Arthur Hill, einen Fübrer der 
Orangiſtenpartei, gerichteten Schreiben drückte Lord 
Spencer den Entſchluß der iriſchen Executive aus, 
künftighin allen nationaliſtiſchen Meetings in Ulſter 
Schutz angedeihen zu laſſen und orangiſtiſche Gegen⸗ 
Kundgebungen zu unterdrücken, welche wie die 
üngſten Demonſtrationen in Newiy dazu angethan 
nd, den öffentlichen Frieden zu gefährden. Die 
Lohaliſten Irlands find entrüftet über dieſen Ent⸗ 
ſchluß, und ſollen im Norden Entrilſtungs⸗Meetings 


Uebung, den Armen das „Exiſtenz⸗ Minimum“ in 
Geld oder Naturalien zu gewähren, verbunden mit 
dem Recht, den Almoſenempfänger ſeinen Kräften 
angemeſſen 5 beſchäftigen. Was ſoll nun an 
dieſer Praxis nach Herrn Delbrücks Theorie 
geändert werden? Zunächſt ſoll, wie es ſcheint, 
dieſes „Recht“ der Armenverbände, den Unter⸗ 
ſtützten zu Arbeiten zu verwenden, in eine „Pflicht“ 
verwandelt werden. Für den Armen würde dies 
kaum ein Vortheil ſein, für den Armenverband aber 
ein entſchiedener Nachtheil. Es giebt wohl nur 
wenige Gemeinden in Deutſchland, die ſo un⸗ 
4 wären, ſich nicht lieber, wenn es irgend 
möglich iſt, für die gewährte Armenunterſtützung 
eine nützliche Arbeit leiſten zu laſſen, als das 
Almoſen ohne jede Gegenleiſtung hinzugeben. Aber 
wer nur ein klein wenig Kenntniß hat von der 
communalen Armenpflege, der weiß auch, daß es 
ſehr häufig unmöglich iſt, den Armen wirklich „nütz⸗ 
liche“ Arbeiten für das Almoſen zuzuweiſen, und 
daß das Schaffen von Arbeitsgelegenheit à tout 
prix für die ſehr verſchiedenartigen, aber doch lin 
der Regel untermittelmäßigen Arbeitskräfte dieſer 
Arbeitsloſen den Gemeinden vielfach weit theurer zu 
Reben kommen würde, als die Gewährung des 
„ſtricten Exiſtenz Minimums“ ohne Gegenleiſtung. 
Nun iſt es ja ſehr bequem, dergleichen Projecte, deren 
Durchführbarkeit nach den bisherigen Erfahrungen 
angezweifelt werden muß, mit der Behauptung zu 
empfehlen, „es komme nur auf die Organiſation 
an“ Die Herren Projectemacher neueſter Mode 
kümmern ſich eben einfach nicht um die Erfahrungen, 
die man bisher gemacht hat; mit ihnen beginnt ja 
eine vollkommen „neue“ Zeit, und was bisher zum 
Wohl der Armen geſchieht, iſt überhaupt nicht 
nennenswerth. Wäre dem nicht ſo, ſo müßten die 
Herren wiſſen, daß alle dergleichen öffentlichen An⸗ 
ſtalten, welche jeden arbeitsloſen Arbeiter annehmen 
müſſen, gar nicht ohne das Recht auskommen 
können, die ſich meldenden Arbeitſucher unter Um⸗ 
ſtänden mit Unterſtützung, mit einer Art „Warte⸗ 
geld“, ſtatt mit Arbeit abzufinden. Die Geſchichte des 
Pariſer Verſuchs, das „Recht auf Arbeit“ praktiſch 
zu verwirklichen, iſt dafür ein ſprechendes Beiſpiel. 
en hiernach bei dem Delbrückſchen „Noth⸗Arbeits⸗ 
Recht“ das „Recht“ auf Arbeit ſtatt auf Unter⸗ 
ſtützung in ein Nichts zuſammen, 8 bleibt von dem 
ganzen Project nichts weiter übrig, als das Ver⸗ 
langen, die zur Unterſtützung der Armen verpflich⸗ 
teten Armenverbände ſollten, abgeſehen von der 
Gewährung des Exiſtenz⸗Minimums, auch noch zur 
„Fortzahlung der Verſicherungsbeiträge“ für den 
Arbeitsloſen gehalten ſein. Vielleicht werden wir 
es erleben, daß demnächſt ein Geſetzentwurf die 
rage, wer in Zeiten der Arbeitsloſigkeit die Beiträge 
ür die Arbeiterverſicherung zahlen ſoll, einfach 
dahin beantwortet: der für den Arbeiter zuſtändige 
Armenverband. Wenn man am grünen Tiſch in's 
Projectemachen geräth, dann iſt eben Alles möglich. 
Um ſo dringender nothwendig wird es aber, daß 
die Kreiſe, denen ſchließlich die Praxis aufgebürdet 
werden ſoll, ſich energiſch ihrer Haut wehren. 

A Berlin, 5. Juni. So viel iſt gewiß, daß 
es an einem Widerſpruch im Bundesrathe wegen 
die Geſchäftsſteuer⸗Vorlage nicht fehlen wird. Wle 
wir hören, beſchränkt ſich derſelbe übrigens keines⸗ 
wegs auf die Hanſeſtädte, ſondern er wird auch 
von anderen gewichtigen Stimmen ausgehen. Es 
beſtätigt ſich, daß den Bundesregierungen die 
Geſchäftsſteuer überraſchend gekommen iſt und daß 
dieſelben vor dem Ertſcheinen des Entwurfes 
keinerlei Kenntniß von demſelben hatten; ferner, 
daß man vielfach in den Einzelſtaaten dieſe Form 
der Geſchäftsſteuer auf das entſchiedenſte verurtheilt. 
Unter ſolchen Umſtänden ſieht man mehr als es 
ſonſt der Fall iſt den Bundesrathsverhandlungen 
mit Spannung entgegen. { N 

* Der Fractionsbeſchluß des Centrums und 
der Deutichconjervativen, jedes Mitglied — 
ſoweit «8 actionsfähig iſt — müſſe an der Ab⸗ 
ſtimmung über die conſervativ⸗clericalen 
Gewerbeordnungsanträge Theil nehmen, iſt 
den Abgeordneten beider Parteien nunmehr wieder⸗ 
holt brieflich mitgetheilt worden. Da der Antrag 
Ackermann betreffend Verbot des Lehrlinge⸗Haltens 
ſeitens der Nichtinnungsmeiſter in der vorigen 
Seſſton nur mit knapper Majorität — 1880 iſt der 
Antrag ſogar mit 152 gegen 102 Stimmen an⸗ 
genommen worden — abgelehnt wurde, ſo iſt es 
dringend geboten, daß auch alle liberalen Ab⸗ 
geordneten rechtzeitig in Berlin eintreffen, um an 
der namentlichen Abſtimmung über dieſen Antrag 
Theil zu nebmen. 5 

* Die „Pol. Corr.“ ſchreibt: Im „Peſter Lloyd 
vom 25. Mai l. J. war unter der Ueberſchrift 
„Eine öſterreichiſche Erfindung und ihr 
Schickſal“ ein Artikel enthalten, der in mehrere 
Journale (ſo auch z. Th. in die „D. Z.) Eingang 
C ppc 


Haar ſowie ein prächtiges Diadem ſind noch hier 
und dort vertheilt, dagegen nimmt eine vollſtändig 
von zwei Diademen, der größern und der kleinern 
geſchloſſenen Krone, überragte Garnitur ein ganzes 
Fach ein. Hier leuchten Rubine, dort Saphire und Sma⸗ 
ragde zwiſchen den köſtlichen, meiſterlich geſchliffenen 
Steinen hervor, ihre Pracht hebend und ergänzend. 
Ganz originell wirkt ein aus birnförmigen 
Perlen und bunten Edelſteinen im orientaliſchen 
Geſchmacke netzartig gebildetes Collier. Viel gefeiert 
iſt auch der wunderbare Perlenſchmuck mit den 
groben, bald runden, bald birnförmigen, an den 
iademen aufrecht emporſtehenden Perlen; Roſetten 
und Schnallen, einfache Schnüre mit hinabhängenden 
Perlen und glatte vielreihige Halsbänder geſellen 
ſich dazu. Zehn lange Schnüre ſchmiegen ſich dicht 
aneinander, obwohl jede einzelne derſelben ſchon 
eine ſtaltliche Summe repräſentirt. Perlen bedeuten 
Thränen, das mußte auch die letzte fürſtliche Trägerin 
dieſes Prachtgebildes der Goldſchmiedekunſt, die 
Kaiſerin Eugenie, deren ſtolzer Schönheit die Kron⸗ 
juwelen ſo oft zur Folie dienten, ſchmerzlich erfahren. 
Bei jedem Sonnenſtrahl zieht ein Feuerſchein 
über die herrlich geſchliffenen Steine und die Perlen 
ſchimmern in dem ihnen eigenen milden matten 
1 Die Ordenszeichen füllen ihrer ſeits zwiſchen 
bie aradedegen ein ganzes Feld: große juwelen⸗ 
litzende Sterne vertreten die Hauptorden Europas, 
dazu geſellen ſich: das Band des Hoſenbandordens 
mit dem Spruche in Brillanten und der originelle 
aſtatiſche Elephantenorden. Der Körper des Thieres 
ſt weiß emaillirt, bunte Edelſteine zieren den 
Palankin auf ſeinem Rücken. 
Welcher Gegenſatz zwiſchen dieſen Erzeugniſſen 
der Goldſchmiedekunſt eines verwöhnten Zeitalters 
und den merkwürdig einfachen, in den Glaskaſten der 
Apollogalerte des Louvre bewahrten Kronen Karls 
des Großen und Zubwigs XV. und mehr noch 
7 67 0 ihnen und den Votivkronen der Gothen⸗ 
oͤnige, dem Schatze von Guarrazar im Cluny⸗ 
Museum zu Paris! Schade, daß man dieſe ältern 
Schätze nicht mit zur Ausſtellung heranzog. Zwei⸗ 
mal wöchentlich wird ſich aus den 24 kleinen Glüh⸗ 
lampen des Pavillons elektriſches Licht über die 
Krondiamanten ergießen, um in den Tauſenden von 
acetten einen feurigen Widerſchein zu erwecken. 
teſe Abendaus ſtellung verſpricht einen brillanten 
Erfolg. (K. 3.) 


— 
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abgehalten werden. Während en vurnal“, 
das Hauptorgan der Nationalt en, den Vicekönig 
dazu beglückwünſcht, den moraliſchen Muth gehabt 
zu haben, um dieſen Schritt zu thun, beklagt der 
Dubliner „Expreß“ die dadurch der Aufruhrpartei 
in Irland gewährte Conceſſion auf das tiefite. — 
Aus der Grafſchaft Waterford wird ein gräßlicher 
Agrarmord gemeldet. Ein Pächter, Namens 
Kennedy, wurde am Dienftag Abend unweit Bally⸗ 
daff überfallen und zu Tode mißhandelt. Zwei der 
That verdächtige Perſonen find verhaftet worden. 
Frankreich, 


Paris, 4. Juni. Heute wurde die gewöhnliche 
Seſſion des Pariſer Gemeinderaths eröffnet 
und zur Wahl des Bureaus geſchritten. Gewählt 
wurden: Zum Präſidenten Mathe, En Vicepräſidenten 
Amouroux und Desmoulins, zu Secretären Pigeon, 
Millerand, Chaſſaing und Chautemps. Das ganze 
Bureau beſteht aus Autonomiſten und gehört, 
Mathe ausgenommen, der Commune an. 

— 5. Juni, Abends. Deputirtenkammer. 
Bel der fortgeſetzten Beſprechung der Inter 
pellation über die Angelegenheit des Jour⸗ 
naliſten Saint⸗Elme und über die Verwaltung 
Corſikas ſprach ſich der vormalige Polizeipräfect 
Andrieux lebhaft tadelnd über die Verwaltung 
aus, die ſich in den Händen einer Koterie befinde; 
die Regierung möge ſich über die Leidenſchaften 
der Parteien ſtellen und die Juſtiz unparteiiſch wie 
anderwärts auch in Corſika handhaben laſſen. 
(Betfall auf der Rechten und auf der äußerſten 
Linken.) Der Miniſter des Innern, Waldeck⸗ 
Rouſſeau, erklärte die Behauptungen des Depu⸗ 
titten Andrieux für unrichtig und übertrieben, be⸗ 
ſchuldigte die Radicalen Corſikas, daß ſie mit den 
Bonapartiſten im Bunde ſtänden und ſchloß mit 
der Verſicherung, daß er in Corſika den Geſetzen 
Achtung zu verſchaffen wiſſen werde. Die Rede 
des Münsters rief mehrfache Proteſte hervor und 
führte zu verſchiedenen Ordnungsrufen. Die Bes 
rathung wurde ſodann auf nächſten Sonnabend 
vertagt. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 31. Mai. Der „Oſſervatore Romano“ 
von geſtern Abend veröffentlicht das Decret der 
Congregation des Index, laut dem das Buch des 
Pater Curci „Il Vaticano Regio torlo superstite 
della Chiesa Cattolica“ verurtheilt und verboten 
wird. Nicht aber veröffentlicht der „Oſſervatore“, 
wie man im Vatican gehofft hatte, die Erklärung 
des betreffenden Paters, daß er ſich unterwerfe und 
ſeine ketzeriſchen Behauptungen zurückziehe, und 
zwar aus dem Grunde, weil der Pater eine ſolche 
Erklärung verweigert. Curci verlangt, daß man 
ihm die ierigen Stellen nachweiſe, und beruft ſich 
für ſolchen Anſpruch auf eine Bulle Benedicts XIV. 
Daran iſt nun nicht zu denken, denn das Buch 
enthält einfach nichts gegen den Glauben 
oder die Sitten, und da man alſo den Pater 
nicht biegen kann, ſo ſcheint man ihn brechen 
zu wollen, indem man dem einſamen 75 jährigen 
Manne ſeinen letzten Troſt nimmt, die Privat⸗ 
meſſe, die ihm der Papſt an ſeinem Hausaltar zu 
celebriren bisher geſtattet hatte, und dem ehr⸗ 
würdigen Greiſe überdies geiſtliche Exercitten bei 
unwiſſenden und fanatiſchen Mönchen auferlegt, 
was ein ganz erkleckliches ſeeliſches Martyrium iſt 
und ein körperliches dazu und was dem gebrech⸗ 
lichen Manne gar leicht den Reſt geben könnte. 
Leo XIII. hat nach langem und bei einem wirklich 
ketzeriſchen Buche unerbörtem Zögern — das frühere 
Werk Curcis wurde fünf Tage nach ſeinem Er⸗ 
ſcheinen auf den Index verwieſen — ſich durch das 
von Don 3 und Genoſſen ins Werk geſetzte 
Plebiscit von Seminariſten und Landcaplänen zu 
einem Schritte 9 5 laſſen, der ihm ſelbſt gewiß 
en iſt und der in ſeltſamem 
Gegenſatze zu ſeinen ſonſtigen Bemühungen um 
Bang des Studiums und der wiſſenſchaftlichen 

orſchung in der katholiſchen Kirche ſteht. 

— 5. Juni. Deputirtenkammer. Bei der 
Berathung des Kriegs budgets frug der Deputirte 
Branca, ob die Armee für jede auswärtige Even: 
tualität bereit ſei. Der Mintſter des Auswärtigen, 
Mancini, wiederholte, daß ſeine Politik der 
Friede ſei, der Friede mit Würde, und daß er 
dieſe Politik durch Allianzen zu fördern bemüht 
geweſen ſei. Die Regierung fahre fort, die 
Armee allmälig zu organificen, er würde, wenn 
es nothwendig fein ſollte, das Vaterland und 
deſſen Ehre oder Intereſſen zu vertheidigen, der 
Erſte fein, der an die Armee appellirte, deren 
Verhalten ſicher den ruhmvollen Traditionen der⸗ 
ſelben entfprechen werde. Auf die geſtrige Anfrage 
des Deputirten Camporeale bezüglich Maroccos 
werde er erſt nächſten Mittwoch antworten. er er⸗ 
warte erſt beftimmte Informationen aus Tanger, 
könne aber ſchon heute verſichern, daß die Regierung 
bereits ſeit einiger Zeit den Angelegenheiten 
Maroccos ihre Aufmerkſamkeit zuwende und keinerlei 
Anzeichen von Unterhandlungen oder Aſpirationen 
bezüglich Maroccos außer Acht laſſe, um daſelbſt 
jeder ſtörenden Neuerung vorzubeugen. (W. T.) 


Konſtantinopel, 5. Juni. Der neue Generals 
gouverneur von Oſtrümelien. Chreſtowitſch, 
iſt heute hier angekommen. — Photiades Bey 11 
Generalgouverneur von Creta bleiben, in der Vakuf 
frage iſt in Pfortenkreiſen von einem Compromiß 
die Rede, das ue auf Annahme haben werde. 


erita. 

ac. Newyork, 3. Juni. Ein Telegramm aus 
. meldet, daß General Babcock, früher 
ecretär des Präſidenten Grant, am Sonnabend 
im Mosquito Inlet mit zwei Begleitern ertrunken 
it. Er war dort Regierungs inſpector. — Die 
Newyorker Fondsbörſe wählte Mr. J. Edward 
Simmons zu ihrem Präfidenten. — Die Einnehmer 
der Philadelphia und Reading Eiſenbahn 
geben bekannt, daß die an ihre Bedienſteten 
emittirten Lohnnoten der Geſellſchaft, ſowie auch 
die Noten für Lieferungen, wenn dieſelben fällig 
ſind, eingelöſt werden würden und daß alle über⸗ 
fälligen Löhne, die noch nicht 9. let find, in 
baarem Gelde gezahlt werden. Dieſe Verlaut⸗ 
ge hat das Bahnperſonal, welches Unzufrieden⸗ 
heit über das Lohnnotenſyſtem ausgedrückt hatte, 
wieder beſänftigt — Der canadiſche Queens Bench 
Gerichtshof in Quebeck verhandelte geſtern den 
Auslieferungsfall gegen John C. Eno, den 
flüchtigen Präſidenten der Second National Bank 
von Newyork, und erklärte den Verhaftungsbefehl 
als mangelhaft. Nach ſeiner Entlaſſung wurde 
Eno, als er den Gerichtshof verlieh, auf Grund 
eines neuen, gebörig ausgefertigten Haftbefehls, 
der ihn beſchuldigt, Gelder oben genannter Bank 

geſtohlen zu haben, abermals verhaftet. 


Danzig, 7. Juni. 

„[ Zuſtand der Felder.] Die heutige Nummer 
des Organs des Centralvereins weflpreußiſcher 
Landwirthe, der „Weſtpr. Landw. Mitth.“, giebt 
folgendes Situationsbild: „Die Beſtellung der 
Sommerfelder iſt nun allgemein beendet, und es iſt 
deshalb vielleicht angezeigt, jetzt einen allgemeinen 
Rückblick auf den geſammten Saatenftand und 
die daraus reſultirenden ungefähren Ernte⸗ 
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rn zu werfen. Die Roggenfelder haben 
in allen hoch gelegenen kälteren Gegenden und auf 
feuchteren Aedern den nachtheiligen Einfluß der im 
April ſo lange anhaltenden trockenen Kälte nicht 
völlig zu verwinden vermocht und zeigen dort einen 
nur dünnen Stand. Auf warmen trockenen Feldern 
dagegen befriedigt ſein Ausſehen im Allgemeinen, 
doch gehören gerade die Gegenden, in welchen 
Roggen die Hauptwinterfrucht bildet, meiſt zu der 
erfigenannten Kategorie, jo daß man im grotzen 
Durchſchnitt in unferer Probinz nur auf eine höchſtens 
mittelmäßige Roggenernte zu rechnen hat. Weizen 
dagegen hat ſich vollkommen erholt und wird voraus⸗ 
3 wenigſtens überall dort, wo man das 
während des kalten Winters üppig gediehene Un: 
kraut orbnungmäßle bekämpft hat, einen guten Er⸗ 
trag bringen. Oelſaaten haben eine ſehr günſtige 
Blüthezeit durchgemacht und zeigen reichen Schoten⸗ 
anſatz. Doch it keine Frucht, ehe fie eingefahren 
und ausgedroſchen iſt, ſchwerer m taxiren als 
Delſaat, und es täuſchen dieſe oft die ſcheinbar 
degründetſten Hoffnungen; wir wollen uns daher 
darauf deſchränken, zu conſtatiren, daß es durchaus 
den Anſchein hat, als ob wir eine ungewöhnlich 
ute Oelfruchternte zu erwarten hätten. Die 
ommerung iſt meiſt gut aufgegangen, nur dort, 
wo man ſehr früh ſäen konnte, hat bei dem kalten 
Wetter das Korn lange todt in der Erde gelegen, 
it wahrend dieſer Zeit viel Unkraut gewachſen und 
ſoll ſtellenweiſe ſogar ein Theil der Saat verſtockt 
ſein. Doch hat die günftige Witterung des Mat den 
Schaden möglichſt ausgebefiert reſp. geftattet, daß 
man mit allen dem rationellen Wirth zu Gebote 
ſtehenden Mitteln dagegen ankämpfen konnte, ſo 
daß jetzt der Stand der Sommerfelder im Allge⸗ 
meinen ein recht befriedigender iſt. Hackfrüchte ſind 
zum Theil erſt ſpät beſtellt, und brauchen dieſe, um 
guten Ertrag zu geben, jetzt einen ſchönen warmen 
Sommer. Die 3 Rüben find ſchon heraus, 
werden jetzt fleißig behackt und zeigen freudiges 
Wachsthum. Auf ſüßen, zweiſchnittigen Wieſen 
wird die Heuernte an manchen Orten ſchon be⸗ 
gonnen haben und braucht 0. der Landmann 
zur guten Heuernte meiſt beſtändiges warmes 
Wetter, das zum weiteren guten Wachstbum feiner 
Saaten nur etwa alle 8 Tage von einem durch⸗ 
dringenden Regen unterbrochen wird.“ 
Nichteingeſchriebene gewerbliche Hilfs⸗ 
kaſſen.] Für diejenigen Tue Hilfskaſſen, deren 
Verhälſmiſſe nicht durch Geſetzvorſchriften von früherer 
Zeit ber und vor dem Inkrafttreten des Reichsgeſetzes 
dom 7. April 1876 geordnet ſind, iſt eine wichtige Ent⸗ 
ſcheidung ergangen. Wenn auch unter den vielen, auf 
gegenſeitiger Unterſtützung beruhenden Kaſſen allerdings 
verſchiedene von den Behörden genehmigt worden find, 
fo ſoll dieſer von keiner geleglihen Anordnung 
ſanctionirten Genehmigung doch nur die Bedeutung bei⸗ 
elegt werden, daß polizeilicherſeits aus dem Inhalte der 
Statuten kein Anlaß zum Einſchreiten vorliege und ſolche 
Kaſſen dader nicht unter den Begriff der auf Grund 
landesrechtlicher Beſtimmungen zu Recht beſtehenden 
Hilfskaſſen fallen. Dieſelben behalten die privatrechtliche 
Bedeutung von Geſellſchaften, können umbebindert 
eee ihre Mitglieder aber nicht von der 
erpflichtung befreien, einer nach Maßgabe des 
Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 einzurichtenden Kaſſe 
beizutreten, auch dann nicht, wenn das Kaſſenſtatut 
2 $ 75 vorgenannten Geſetzes die erforderlichen 
bänderungen erhalten hat. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Bitte an die Provinzial⸗Verwaltung oder königl. 

* Fortiſication. 5 ge 

Vor einigen Jahren iſt unſere „große Allee“ dur 
‚Bilanzen ſchöner Anden bis an die Olivaerthor⸗ Nun 
un ängert worden. Es wäre nun auch im Intereſſe des 
kr lebhaften Wagenperkehrs zu wünſchen, daß recht 
ald ein Gleiches mit dem, in der Richtung nach Lang⸗ 
5 geſehen linksſeitigen Sommerfabrwege geſchähe. 
Uebexreſte eines alten gepflasterten Fußweges wirken hier 
um ſo ſtörender, als der Uebergang der ferdebahn von 
— 21 eleiſe in das Doppelgeſeiſe der Brücke die Fahr⸗ 
—. * und es doch für jeden Wagenführer ers 
— 1 „möglichſt bald aus dem Pferdebahngeleiſe 
—— — * Einſender weiß nicht, welche der oben⸗ 
en 1 ebörden hier die zuſtändige iſt. bittet aber 
gend um Abhilfe des ſehr fühlbaren Uebelſtandes. 


J 2 5. eg as Berliner General» 
Teen bat, wie die „Tg. R.“ erfährt, nunmehr ihren 
8 enor entdeckt., welchen fie nach dem Vorbilde der 
zamburger und Leipziger Theaterdirectoren auf ihre 
eigenen Koſten ausbilden läßt; wir brauchen wohl nicht 
erſt hinzuzufügen, daß die Talente, dieſes entdeckten 
enors nur 125 rein künſtleriſche Zwecke verwerſhet wer» 
den follen. Herr Friedenberg, fo lautet der Name des 
jungen Sängers, iſt ein Rheinländer; er war urſprüng⸗ 
lich Maler und bereitet ſich erſt ſeit zwei Monaten für 
die Bübneulaufbahn vor. Der Künſtler wird, wie vor ber 
erwähnt, auf Koſten der Berliner Generalintendanz bei 
einer rerommirten Geſangslehrerin in Berlin ausgebildet 
und ſoll nach erlangter Reife auf der Bühne des Ber⸗ 
liner Opernhauſes vorerſt in lyriſchen Tenorpartien 
auftreten. 85 
lt Bun er! uus Den Bor, 
fall in Friedrichsruh wird im „Hamb. Correſp.“ 
wie folgt dargeftellt: „Der Schwarm der Pfingſttouriſten 
bat ſich in gewohnter Weiſe auch über Friedrichsruh 
eraofien, deſſen Beſuch durch die Anweſenheit des Für ſten 
Bismarck einen erhöbten Reiz erhalten hatte. Trotzdem 
es aber allgemein bekannt war, daß der Fürſt die Pfingſt⸗ 
tage in aller Ruhe verbringen wollte, hatte doch eine 
übermüthige Touriſtengeſe die Taktloſigkeit, 
an dem Beſitzthum des Herrn Reichskanzlers unter 
Geſang, Trommel» und Pfeiſenlärm to lange vorüber⸗ 
zuziehen, bis einer der dort ſtattonnten Gendarmen ſich 
enötbigt ſab, zu interveniren; aber die Geſellſchaft fand 
En troz der Aufforderung des Gendarmen nicht bemüßigt, 
a unqualificirbares Treiben einzuftellen. Als nun der 
dienſteifrige Beamte einem von ibnen die Pfeife aus 
der Hand ſchlug und zugleich ſeinen Säbel zog, 
fielen fämmtliche Rubeſtörer über ihn ber, riſſen 
ihm den Säbel aus der Hand, fließen ihn in einen 
Graben und mißhandelten ihn derartig, daß die 
Uniform duchſtäblich in Fetzen an feinem Leide hing. 
ließlich gelang es unter Beihilfe don mehreren 
fehlen en und der Dienerſchaft des Reichskanzlers, 
eben der Ruheſtörer zu verhaften. Die Verhafteten 
— 5 aus Bergedorf und zumeiſt Skan⸗ 
ier. ß 
Das in der Schulſtraße neben der Kaiſer 
Wilbelm⸗ und Auguſta⸗Stiftung belegene, aus dem 
nachgelaſſenen Vermögen des am 23. Dezember 1877 
bterielbft verſtordenen Rentier, frühern Kaufmanns 
Renter errichtete Reuter ſche Stiftungs baus bietet 
etzt mit ſeinem ſchön angelegten und auf das ſorgſamſte 
geflegten Garten einen recht freundlichen Anblıd dar. 


en, Oktober v. J. eröffnet, gewährt dieſes 


Thätigkeit als Kaufmann — 
tellung gewelen fein. Das A 
ziauten eingerichtet, 


werb 
de 
Beit Gegen die 


hieſige Schriftſteller Oskar Welten ſcheint jetzt den 
Krieg in aller Form beginnen zu wollen. Er vers 
öffentlicht ſoeben ein Buch im rührigen Verlage von 
W. Ißleib (G. Schuhr) hier unter dem vielverſprechenden 
Titel: „Nicht für Kinder“, welches eingeleitet wird mit 
emer Erklärung: „Unſer Recht gegen die Leihbibliotheken.“ 
Sie beginnt: „Die einzelnen Exemplare des Novellen⸗ 
buches „Nicht für Kinder!“ tragen auf dem Titelblatte 
entweder die Bemerkung: „Das gewerbsmäßige Verleihen 
dieſes Exemplares ift unterſagt“, oder die andere: „Der 
Beſitz dieſes Exemplares berechtigt zum gewerbsmäßigen 
Verleihen deſſelben.“ Die mit dem erſteren Vermerk 
verſehenen Exemplare find für das Publikum beſtimmt, 
welches das Buch vom Sortimentsbuchhändler kauft, 
und koſten drei Mark; die mit dem letzten Ver⸗ 
merk verſehenen Exemplare ſind für den Leihbibliothek⸗ 
Vertrieb beſtimmt, ſind nur direct vom Ver⸗ 
leger zu beziehen und koſten fünf Mark.“ Betreffs 
dieſer fcheinbar willkürlichen Beſtimmungen berufe ich 
mich vorläufig auf den $ 25 des allgemeinen Landrechts, 
welcher lautet: „Einſchränkungen des Eigenthums müſſen 
durch Natur, Geſetze oder Winenserklärungen beſtimmt 
fein.“ Von dieſem durch das Geſetz mir zuerkannten 
Rechte der Willenserklärungen nun mache ich Gebrauch, 
indem ich nur für eigens zu dieſem Behufe mit der ent⸗ 
ſprechenden Bemerkung verſehene und im Preiſe höher 
geſtellte Exemplare den Leihbibliothekaren die Bewilligung 
zum gewerbsmäßigen Verleihen dieſer Exemplare ertbeile, 
dieſe Bewilligung aber für alle nicht fo gekennzeichneten 
Exemplare verwetgere. Das aber beſagt mit anderen 
Worten, daß ich von den Leihbibliothekaren, welche aus 
dem Verleihen dieſes Buches dauernden Nutzen ziehen 
wollen, auch eine höhere Leinung verlange als von den 
Sortiments⸗Buchhändlern, welche das Buch zum Wieder⸗ 
verkaufe an das Publikum erwerben, — eine böhere auch, 
als vom Publikum, welches das Buch zu feinem Ver⸗ 
anon kauft.“ — Ob der Verfaſſer auf dieſem Wege 
e ernſtlich durchſetzen kaun, ſchemt uns ſehr 
raglı 

In Dresden ſoll als Nachfolger des aus⸗ 
ſcheidenden Kapellmeiſters und Et Direelors des 
Conſervatoriums Prof. Wüllner kein geringerer als 
A. Rub inſtein in Ausſicht genommen fein. Das heißt 
wohl ebenſoſehr die Rechnung ohne den Wirth machen, 
als in dem alle, wo Köln Johannes Brahms als 
Nachfolger Hillers erwählte. 

Halle a. S., 5. Juni. Nach dem ſoeben erſchienenen 
amtlichen Perſonalverzeichniß ſtudiren im laufenden 
Semeſter an der Uuiverfität Halle 181 Landwirthe 
von Beruf. Davon gehören an: Preußen 91, den übrigen 
Reichslanden 51, dem Auslande 39. 

Frankfurt a. M., 4. Juni. Endlich ſind die 


Brillanten, welche der oft erwähnte Perſer Kurban 


Bey geſtohlen hat, ausfindig gemacht worden. Trotz 
aller Viſitationen in Berlin und Frankfurt hatte es 
Kurban Bey doch verſtanden, die Brillanten zu ver⸗ 
heimlichen und ſie zuletzt in einem Strohſack ſeiner Zelle 
zu verſtecken. Ein Zellengenoſſe hatte ihn aber beobachtet 
und die gute Gelegenheit benutzt, um Kurban Bey um 
einen Theil der Brillanten zu beſteblen. Bei Viſttation 
dieſes „guten Kameraden“ ſind ſodann die Brillanten 
gefunden worden. Um feinen Raub ſicher fortzuſchaffen, 
atte er die Steine in den Rücken feiner Wefte eir genäht. 
„ Strenz⸗Nauendorf bei Alsleben a. d. S. Im 
biefigen Dorfe herrſcht ſeit 14 Tagen die Trichinoſe. 
erkrankt find nach der „Magd Ztg.“ 64 Perſonen, 
23 davon ſchwer und bis geftern Morgen waren vier 
davon todt. Die Krankheit iſt auch nach dem Genuſſe 
von gebratenem Fleiſche eingetreten; ſchwer krank 
n Alle, welche das Fleiſch roh ge⸗ 
noſſen haben. 

Trier, 3. Juni. An der beutigen Spring⸗ 
prozeſſion in Echternach nahmen 19535 Personen 
Theil. Das vichts weniger als anmuthige Schauſpiel 
verlief in der gewohnten Weiſe und batte wie alljährlich 
viele Tauſende von Zuſchauern angelockt, über die aller⸗ 
dings nicht Buch geführt wird, wie über die Springer. 
Trotz des colofjalen. Menſchenandrangs kamen feiner ei 
Unfälle vor. Die Wirthe des kleinen Städlchens batten 
ſich diesmal für den Tag fo trefflich vorgeſehen, daß alle 
die vielen Tauſende in kurzer Zeit mit Speiſe und Trank 
verſehen werden konnten. Ein tragikomiſcher Zwiſchen ⸗ 
fall hatte kurz vorher die ſtädtiſche Kapelle von Echternach 
betroffen, die bekanntlich bei der Prozeſſton mit eine 
Hauptrolle ſpielt; man hatte aus dem Aufbewahrungs⸗ 
orte der Inſtrumente die ſämmtlichen Mundſtücke der⸗ 
ſelden entwendet und nur mit Mühe konnte der nöthige 
Erſatz herbeigeſchafft werden. 

Die Niederwald⸗ Zahnradbahn bat an den 
beiden Pfingſtiagen 6100 Perſonen nach und von dem 
Niederwald befördert Der Fremdenverkehr war in 
Rüdesheim coloſſal. Man ſchätzt die Zahl der Fremden 
an den 1157 fer e u 21 20 000. 

Profeſſor Schweinfurth, feit Jahren uner⸗ 
müdlich beſchäftigt, die unbekannten Kelle 1 5 5 
ägyptiſchen Territoriums wiſſenſchaftlich zu erſchließen, 
iſt von einer Reife, die er auf eigene Koflen in die 
lihyſche Wüe unternommen hatte, am 20. Mai d J. 
wieder wohlbehalten in Cairo eingetroffen. Es bat 
. Dr Schweinfurth nicht nur eine reiche zoologiſche 
und 8 Ausbeute mit nach Hauſe gebracht, ſondern 
es gelang ihm. rordweſtlich vom Birket⸗el⸗Kerun (Möris⸗ 
5 einen Tempel wieder aufzufinden, der, wenn auch 
Don. ſtien asche der Periode der alten ägyptiſchen 
ar 2 argehört. Hr. Georg Schweinfurth hatte auf 
Po our beſonders von heftigen Sandſtürmen zu 
leiden, und die Schwierigkeiten wurden noch durch die 
Furchtſamkeit der ihn begleitenden Beduinen welche er 
den Triben entnommen hatte die bei den großen 
Pyramiden Haufen, erhöht. Dieſe witterten überall 
Räuberſchagren troßdem, wie die Abweſenbeit auch des 
ee en viell acht een ehr al en Spur be⸗ 
undete, Men elleicht ſeit mehr a 
dieſen Theil der Wüſte nicht betreten hei Tab SON 

Wien, 4. Juni. Der Oberfihofmarſchall Graf 
Lariſch, von 1865—67 öſterreichiſcher Finanzminiſter, 
iſt heute 5 8 achten ia 50 

— Die Leiche jenes unglücklichen Mannes, er 
Montag Abends im Stadtparke durch Bug 
feinen Tod herbeigeführt hat, wurde heute als die des 
penſionirten Majors Robert Seibert, 72 Jahre alt, 
agnoscixt. Derſelbe beſuchte am 2. d., Abends, mit 
feiner Gattin die Oper, entfernte ſich nach dem erſten 
Acte, angeblich um friſche Luft zu ſchöpfen, kebrte aber 
nicht mehr zurück Robert Seibert, eine in Wien be⸗ 
kannte Perſönlichkeit, litt ſeit längerer Zeit an Con ⸗ 
9 und an gichtiſchen Schmerzen in den Füßen. 

r äußerte ſich in letzter Zeit wiederholt, daß er dieſer 
Leiden wegen ſeinem Leben ein Ende machen werde. 
Thatſächlich hat der Unglückliche den Vorſatz auf eine fo 
ſchreckliche Weiſe ausgeführt. Sonntag Nachmittags 
ordnete Herr Seibert ſeine Papiere, ließ alle Werthſachen 
unter Verſchluß in der Wohnung zurück und ging dann 
ſcheinbar in guter Laune ins Opernhaus. 

Aus Jnnebruck wird der „Fr. Ztg.“ über folgende 
Künſtlerrache geſchrieden: Unſer Landes muſeum iſt 
in jüngſter Zeit um ein zweites Stockwerk erhöht worden 
und der Architekt hatte zur Ausſchmückung der Metopen 
klaſſiſch nackte Geſtalten verwandt. Die clericale Clique 
brach darüber in Zeter und Mordio aus und ruhte auch 
nicht eher, bis ſich der Architekt, um den lieben Land⸗ 
frieden zu wahren, bereit fand, die antiken Nacktheiten 
durch Embleme zu erſetzen Er hat nun ſein Verſprechen 
gehalten, die Torſi berabgenommen und an deren Stelle 
— Nachteulen e nſetzen laſſen. 

London, 4. 


funden werden, dem es wie keinem Andera gelingt, die 


ſondern auch die vielen kleinen reizenden Zertilluftrationen, 


Waikato⸗Krieg folgte, und die Neuſeeländer fahen zu 
ſpät ein, daß ihr König Recht gehabt batte, als er zu 
einer friedlichen Verſtändigung rieth. Der Friede wurde 
endlich geſchloſſen, und Tauhiao zog ſich in das Innere 
des Landes zurück, wo er bis zum Jahre 1882 lebte, 
ohne einen Europäer zu empfangen. Erſt in dieſem 
Jahre ließ er ſich 5 Auckland zu beſuchen, wo 
ibm ein königlicher Empfang bereitet wurde. Der 
König kehrte „civiliſirt“ nach Haufe zurück: er 
batte Schnaps trinken gelernt, und man ſah ihn ſeit⸗ 
dem beftändig ſtark angeheitert. Vor feiner Abreiſe 
nach Europa bewog ihn Sir George Grey, das 
blaue Band zu nehmen und für 12 Monate dem 
Branntweingenufle zu entſagen. Er trug in Audiond 
eine Krone von vergoldetem Drahte auf dem Kopfe und 
faß, wenn er eine Droſchke benutzte, neben dem Kutſcher, 
feinem Gefolge das Innere des Wagens überlaſſend. 
Sein gegenwärtiges Coſtüm Beet aus einem grauen 
Eylſünderhut, einem verſchoſſenen ſchwarzen Ueberzieber, 
carrirten Hoſen und krumm getretenen Stiefeln. Was 
den König nach England führte, weiß Niemand. Er 
will die Königin ſehen, und man glaubt, daß er um die 
Beſtellung einer lönigl. Commiſſion bitten 3 welche 
die Beſchwerden der Maoris in Bezug der ihnen ab⸗ 
enommenen Ländereien unterſuchen und Abhilfe 
chaffen foll. 8 . ist 
Paris, 3. Juni. Geſterr ift die Friſt für die Eins 
reichung der verſchiedenen Eutwürfe für das Gam⸗ 
betta⸗Denkmal zu Ende gegangen. Etwa 60 bis 
70 Künftler haben ſich an dieſer Concurrenz betbeiligt. 
Sämmtliche Entwürfe find Statuen, mit Ausnahme 
eines von Hrn Dallou eingereichten Entwurfs, der eine 
Marmorfänle mit der Büfte Gambetta's errichten 
möchte. Die Säule fol in goldenen Lettern die drei 
Hauptdaten aus Gambetta's Leben aufweiſen: 1868 
1870— 1877. Die meiſten Entwürfe zeigen Gambetta 
mit dem „berühmten“ Pelzrock angetban. 13 Entwürfe 
laſſen ibn die Fahne in der Hand balten. Es bandelt 
ſich nun einen 1 Platz für die Statue ausfindig 
u machen. und dem Comité liegen bereits mehrere 
rojecte vor. Danach foll die Statue entweder am 
Concordienplatz oder im lateiniſchen Viertel am 
Kreuzungspunkt der Rue Soufflot und des Boulevard 
Saint⸗Michel oder in Belleville errichtet werden. Ein 
ausgezeichneter Platz wäre an der Mündung der Rue 
de Rivoli in den Concordienplatz: auf dieſem Platz ſelbſt 
wäre das Standbild durch die übrigen bereits dort 
errichteten Monumente der franzöſiſchen Städte, der 
beiden Koloſſalbrunnen und durch den Obelisk von 
Lugor zu ſehr in den Schatten geſtellt 
* Depeſchen aus Akyab (Hinterindien) zufolge find 
in dem Diſtricte durch den jüngſten Wirbelſturm nach 
einer ungefähren Schätzung 2000 Wohnbäufer zerftört 
und 6000 beſchädigt worden. Aus dem Inneren wird 
auch der Verluſt von 25 Menſchenleben berichtet. der 
Stadt wurden mehrere Fabriken und Waarenhäuſer 
ihrer Dächer beraubt. Das deutſche Schiff „Rolfini”, 
welches ſtrandete, wurde wieder flott gemacht, aber die 
meiſten anderen geſtrandeten Fahrzeuge ſind gänzliche 
Wracks geworden. Es wird ein Ausbruch von Krank⸗ 
beiten befürchtet, da die Regenzeit begonnen hat, die 
Faun meift entdacht find und das Waſſer ſich in 
agnirendem Zuſtande befindet. 


Literariſches. 


Heinrich Heines Buch der Lieder. Mit 12 Licht⸗ 
druckbildern und 100 Tertilluſtrationen nach Original⸗ 
e ar Braut Thumann. Leipzig. Verlag 
von Ado i 
Bon bleſem Buch, deſſen erſte beiden Auflagen ſchnell 
vergriffen ſind, iſt ſoeben die 1. Lieferung einer dritten 
(Subſcriptions-) Auflage erſchienen, die in 8 Lieferungen 
zu 3 „ herausgegeben werden ſoll. Es war ſicher kein 
leichtes Unternehmen gerade die Heine ſche Lyrik mit dem 
Stift des Illuſtrators zu begleiten, da fie überwiegend 
nur Stimmungen wiedergiebt. Anderſeits konnte für 
dieſe Aufgabe kaum eine geeignetere Kraft als Thumann ge⸗ 


arteſten und innigſten Regungen des Gemüths zur An⸗ 
chauung zu bringen. Thumann hat mit poetiſchem 
Sinn nur das illvyſtrirt, was greifbaren Anhalt 
bot, und ſeine Bilder ſind ſelbſt ſo duftig, zart und ſeelen⸗ 
voll, daß fie ſich völlig harmoniſch der Stimmung des 
Dichters anſchließen. Sinnige Poeſie und wahrhaft 
Heine'ſche Grazie zeigen nicht nur die großen Bilder, 


als Initialen, Vignetten und Schlußſtücke Es iſt in 
dieſen Darſtellungen eine Fülle von aumuthigen Genres 
bildchen, Stillleben, Blumenſtücken ꝛc. vorhanden, ver⸗ 
bunden mit heiteren Scenen aus der Feen⸗ und Elfen⸗ 
welt. Auch dieſe neue Auflage wird ſicher eive freund⸗ 
liche Aufnahme bei dem Publikum finden. Es ſoll jeden 
Monat eine Lieferung erſcheinen und das Ganze ſpäteſtens 
am 1. November d. 3. in den Händen der Abonnenten fein. 


„Unſere Zeit. Deutſche Revne der Gegenwart“, 
beraı Sgegeben von v Gottſchall (Leipzig, F. A Brock⸗ 
baus), vollendet mit dem eben erſchienenen Juniheft 
den erſten Band des laufenden Jahrgangs. Unter den 
reichhaltigen Beiträgen dieſes Heftes nimmt der Aufſotz 
„Die norwegiſche Reichsgerichts⸗Action“ von Heinrich 
Martens vornehmlich das Intereſſe politiſcher Kreiſe 
in Anſpruch. Von internationaler Bedeutung iſt der 
Artikel „Die wirthſchaftliche Entwickelung der untern 
Donauländer“, in welchem ein preußſcher Stads⸗ 
ofſizter die Productions⸗ und Conſumtions kraft 
jener Gegenden an der Hand der neueſten ſtatiſtiſchen 
Daten ſchildert und dabei immer auf die Verkehrs» 
beziehungen zu den mitteleuropäiſchen Staaten, nament⸗ 
lich zu Deutſchland hinweiſt. In dem literargeſchicht⸗ 
lichen Eſſay „Emanuel Geibel und die neue Lyrik“ feiert 
R. d Gottſchall das Andenken des beimgenangenen 
deutſchen Dichters. M. Corvus' novelliſtiſche Charakter⸗ 
Cultur Der rechte Plaz“ und Obnefalſch⸗Richter's 
zCulturbild“ von Enpern gelangen zum Schluß Guſtap 

ortzig ſetzt feinen kunſtgeſchichtlichen Eſſay „Gottfried 
emper und die Architektur der Gegenwart“ fort. Eine 
bes Fete und eine politiſche Revue bilden den Schluß 


Danziger Standesamt. 


Gotthard Kreft, 


Geb —— 00 Ludi i 
e : Bi e Ludwig 
urten: Binnenloo Sampbootfürer 


S. — Arb. tiefe, T. — 
ulius Ee e N rad. Oskar Herrde, S. — 
ergeant Johann Nuttkowski, T. — Arb. Carl Schulz, 

T. — Schneidermſir. Samuel Gertzki, S. — Schuh⸗ 

machergeſelle Felix Selau, S. — Blockmachergeſ. Friedr. 
erowski, S. — Schmiedegeſ. Auguft Lüppert, T 
eefahrer Theodor Laſchewskt, 2 T. — Arb. Auguſt 

Wendt. T — Königl. Eilenbahn-Secretär Julius 

Rache 8 — Waldinenbauer Albert Möbel, T. — 
Aufgebete: Buchhändler Walter Arnold Werner 

Wagner in Verona und Johanna Philippine Amande 

— * bier. — Sergeant Otto Hermann Wilhelm Lucken⸗ 

dach und Martha Johanna Brandt — Regierungs- 

Baumeiſter Philipp Eduard Gaſteier in Berlin und 

Jo iska Amalie Lojewski hier — Arbeiter Johann 
ottlieb Kalkowski und Anna Cbriſtine Far, 

Todesfälle: T. d. Schloſſergeſ. Georg Schiller, 

todtgeb. — S d. Ubrmachers Emil Schepperle, 1 M. 

— Wwe. Henriette Eleonore Kols, geb. Mentel 58 J. 

. T. d Arbeiters Franz Leßner, 13 J. — Rentier 

Michael Bialkoweki, 74 J. — S. d. Kfm Adolf Schultz, 

2 W. — T. d. Zimmergeſ Jodann Weſtpbal. 1 M. — 

S. d. Schugmachergeſ. Felix Selau, 1 St. — Unebel.: 

1 todtgeb. T. 


Sonntag, den 8. Juni 1884, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Superintendent Kahle. 2 Ubr Archidiaconus Bertling. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerfiag, Borm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt, Super⸗ 
intendent Kahle. 8 

St. Johann, Vorm. 9 Wr Auernbammer. 
Nachmitt. 2 Uhr Prediger wfeiffer. Beichte Sonnabend 

eo: 16 Un: uud 2 fh De 8% 8 r. 
t. Katharinen. Vorm. 9 r »allor ermeyer. 
Nachm. 2 Uhr Cand dat Willuhn. Beichte Morgens 


9 r 
St. Trinitatis. Vorm. 9 Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Nachmitags Dr. Blech. Beichte % Uhr früh. 


St. Petri und Pauli. 
Heilige Leichnam. 
St. Salvator. 
Kirche in Weichſelmünde. 


Mennoniten ⸗ 


7 
Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗Lutheriſche 


St. Annen. Am Mittwoch, Nachm. 5 Uhr, Bibelſtunde 
Dr. Blech. Holzgaſſe Nr. 20. * Aue 

St. Barbara. Vorm. 9 Uhr Einſegnung der Eonfir= 
manden des verſtorbenen Prediger Lange. Das Abend⸗ 
mahl und der Nachmittags⸗Gottesdienſt fallen aus. 

Garniſon⸗Kirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 
10% Uhr Divifionspfarrer Köhler. Montag 5 Ubr 
Heiden Miſſſonsſtunde Pfarrer Fuhſt. 

g „Meformirte Gemeinde.) Vorm. 

9% Uhr Prediger Pfeiffer. 


St. Bartholomäi. Vorm. 9 Uhr Prediger Dr. Scheffler. 


Beichte M 8 8 ö Uhr. 
eig eicman 1 2 Superintendent Boie. 
ie Beichte 8 r Morgens. 
gigen we, Form 10 Ubr Gottesdienfl 
Paſtor Ebeling. Freitag Bibelftunde Paſtor Ebeling. 
Vormittags 9% Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sakri 


d 
Himmelfahrts⸗Rirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


1 
9½ Uhr Oberlehrer ae, emos 9% Uhr 
Beichte 9 Uhr. x 
32 ne le e in Sangfube, 5 gi 
öbler. > 
en rg re 94, Uhr Prediger 


G. Mannbardt. Nachmittags 3 Uhr Miſſionsſtunde, 


eumarkt 5 
en der Sonntags ſchule. Spendhaus⸗ 


kirche. Nachmittags 2 Uhr. 


Bethaus der Brüdergemeinde Johaunisgaſſe Nr. 18. 


Nachmittags 6 Uhr Prediger Pfeiffer. Montag Abends 

Uhr derfeibe. Freitag Abends 7 Uhr derſelbe. 
Gemeinde.) 
Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2% Uhr Paſtor Kötz. Freitag 
Abends 7 Uhr Leſe⸗Gottesdienſt. 


Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt = 


Annahme zur erften h. Communion 9 Uhr. Nachm. 
2½ Uhr Vesperandacht. 
St. Nicolai. Frübmeſſe 7 und 8 Uhr. Annahme der 
5 5 aur — hl Communion. Nachmittags 3 Uhr 
Sperandacht. 
St. Joſephs⸗ tirche. Annahme der Kinder zur erſten 
hl. Communion. 7 Uhr hmeſſe. Vorm. 9 r 
ochamt und Predigt. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 
onnerſtag F obn⸗Leichnams⸗Feſt, Morgens 8 Ubr 
Hochamt. N di 
itta. Frübmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
29. r. Neem. 3 Uhr Vesperandacht. Militär⸗ 
ottesdienſt früh 7% Ubr beil. Meile mit polniſcher 
redigt Diviſionspfarrer Dr. von Mieczkowski 
St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. 9 Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religiöfe Gemeinde. Keine Predigt , 
Baptiſten⸗Kapelle, Schiehftange 13/14. 3 
um 9½ Uhr und Nachm. um 4% Uhr, Montag Aben 
um 8 Uhr und Donnerſtag Abends um 8 Uhr 
Prediger Venski. 
Eb.⸗luth. Kirche Mauergang 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt red. Duncker. Nachm. 
2½ Uhr Predigt, derſelbe. 


Schiffe⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Juni: Wind: WNW. 
Geſegelt: Rouen (SD.), Roufell, Gefle, leer. 

Im Ankommen: 1 Logger. 


Schiffenachrichten. 
Batum, 13. Hal. Geſtern Nachmittag brannte 
das mit Petroleum beladene dſterreichiſche Segelſchiff 
Andolete Fiume“ im Hafen nieder und es zeigte ſich 
dabei wieder, daß in dieſem von Rußland fo theuer er⸗ 
worbenen Hafenorte am Schwarzen Meere faſt gar keine 
Rettungsvorrichtungen vorhanden find. Das deutliche 
Segelſchiff „Wieland“, ſowie mehrere ia der Nähe 
befindliche griechiſche Segler entfernten ſich eilends und 
nachdem der Brand 1½ Stunden gedauert hatte kam 
eine elende, mit Büffeln beſpaunte Dampfſpritze langſam 
angefahren, doch was ſollte ſie gegen Petroleum aus⸗ 
richten. Man verſuchte vergeblich, das Schiff in das 
Meer binauszuſchleppen, und als daſſelbe, nachdem es 
auf eine Sandbank gerathen war, in Stücke ging, würden 
die mächtigen Feuerbrände bei ungünſtigem Winde 
unberechenbaren Schaden verurſacht haben, denn alle 
Schiffe und die ungeheuren am Ufer aufgeſtapelten 
Petroleumvorräthe wären ein Raub der Flammen 
geworden. Man hat bier eben faſt gar keine Vorrich⸗ 

tungen, um einem Feuer Einhalt zu thun. 


iscont⸗Erträge 900000 Sr. . 
. 5. Juni. Nobeilen. (Schluß.) Wired 


uumbre3 warrauts 41 eh. 5 
Newyork, 5. Juni. (Schluß⸗Courſe.) mer et auf 


x 1 dla. 
Berlin 94%. Bes - London 4550 T fundirie 
5 Anleibe von 1877 120%. 


reifte Bonds 11 
n⸗Actien 14%. Tete Cb and Re 


emde 8 D 

Hotel du Nord. b Bethe a. Koliebken, Maior a. 

v. Braſch a Pommern, Rittergutsbeſitzer. Wollenberg, 
Hoffnung a. Berlin, Woblmann a. Dresden, Schüftau 
a. Liegnitz, Schleicher a. Pforzheim, Gelſon a. Holſtein. 
Knopf a Köln, Kaufleute. 

Engliſches Haus. Krämer a. Suhl, Senator. 
Plehn a. Dalwin und Steffens a. Mittel Golmkau. 
Rittergutsbeſ. Pantänius a. Chemnitz, Bodenſtein, 
Pommernell und Zimmermann a. Berlin. Striſower a- 
Saroslau 145 a. Bromberg, Rodenberg a. Magde⸗ 
burg, Kaufleute. 

eee Deutſches Hans. Gottfeld a. Berent. 
Reimer a. Krokow, Leſſes a. Berlin, Riedel a. Stettin, 
Bieber a. Schwetz, Böhm a. Badluwitz, Görend a. Neu⸗ 
ſtadt, Bieber a. Mewe, Jakobſohn a. Stolp, Kaufleute. 
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Bas a 1 a a ER EL EREFERERR, 
Berantm ortliche Rebaction ber Neitwng, mit Ausf der folgenden 

r eee IB. 9 9 Mir den ehe aus 

provinziellen Tbrit, “(As un abrts * —.. lei 

den Juſe atentheil: A. W. Kafemann, ne A. Klein fie 


Statt jeder befonderen Meldung. 


Die beute ftattgefundene Verlobung 
unſerer jüngſten Tochter Margarethe 
mit Herrn Ludwig Löchel beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Danzig, den 6. Juni 1884. 

A. Lechner und Fran. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Margarethevechner zeige ergebe nſt an. 
3659) Ludwig Löchel. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Marie Benkendorfl, 


Rudolf Schulz, Apotheker, 


Verlobte. 
Danzig, 5 et lin 
den 6. Juni 1884. (3661 


Die Beerdigung des Herrn 
Doctor Erpenstein 


findet Sonntag früh 8 Uhr om 
Trauerhauſe nach dem Trinitatis⸗ 
Kirchhofe, halbe Allee, ftatt. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Danzig 
Gr. Scharmachergaſſe, Blatt 7, an 
den Namen des Inweliers Paul 
Kafemann eingetragene, Gr. Scharr: 
machergaſſe Nr. 7 belegene Grundſtück 
am 9. Juli 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsfielle — Zimmer Nr. 6, ver⸗ 
fteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 1650 K. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Stenerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei VIII. eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige 1 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 

ebungen oder Koſten, ſpäteſtens im 
erſteigerungs⸗Termin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
laubhaft zu machen, widrigenfalls 
jeſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
dei Vertheilung des Pie) ng egen 
die berüdfichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 


Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstücks beauſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf⸗ 
geld in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundstücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertbeil ang 


19 " ” " „ A 


100 ” * " „ 4 
„ 3 


100 * * * 
Loose à 2 Mark sin 


gehörige Grundſtück 


verkauft werden. 


unſeren Geſchäftsräumen 
auf den 


anberaumt. 


ihrer Actienzahlangen an unſerer Kaſſe ei 


Rieſenburg, 9. März 1 
Direction der Zucke 


des Zuſchlags wird 11 1884 11795 Borowskl. Komorowski. 
am 10. Juli 18 2 
as 12 Uhr. i Auction. 


Wegen Räumung unſeres Lager 
platzes, Hopfengaſſe 73, ſollen die da⸗ 
ſelbſt lagernden Beſtände 

von Ia. oberſchleſiſchen Steinkohlen, 
„ gekleintem buchen Kleinholze, 
„ altem 19295 
ferner 1 Holzſchuppen unter Pappdach 
zum ſofortigen Abbruch à tout prix 
verkauft werden. j 

Alsdann werden wir die am ange⸗ 
gebenen Orte befindlichen 

ea. 40 eichenen Schiffs 
e beotekniee. l 
owie die im Treunungsgraben an der 
Onbahn lagernden m 

ca. 40 Stück kiefernen 

ſchweren Rundhölzer, 
bis 22“ Durchmeſſer und bis 60“ Länge, 
im Ganzen oder getheilt an den Meift- 
bietenden verkauft werden, worauf wir 
namentlich die Herren Kahnbauer 
aufmerkſam machen 

Auctions⸗Termin wird auf 

Montag, den 10. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, Hopfengaſſe 73, 
anberaumt, und werden die Verkaufs ⸗ 
bedingungen im Termine bekannt ger 
macht werden (3531 


K. Haredorff. F. Tornau. 


Zeche 


Sonntag, den 8. Juni er., 
Spazierfahrt 
nach Tiegenhof. 


Abfahrt vom dranſenden Waſſer 
Morgeus 7 Ubr 
Abfahrt von Tiegenbof Abends 6 Uhr. 
Bill tte a 1 A, Kinder die Hälfte 
zu haben bei (3514 
von Riesen, 
Brauſendes Waſſer. 


an G ate Nr. 6 
ar, ; 6, 
Kade wer — e, Zimmer Nr ver 
Danzig, den 30. April 1884. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Oeffentliche Zuſtellung. 

Der Kaufmann 7 W. Paul 
Senger u Pr. Stargard, vertreten 
durch den Rechtsanwalt Tomaſchke zu 
Pr. Stargard, klagt gegen den Gaſt⸗ 
wirth Franz Orlowski zu Grabau, 
letzt unbekannten Aufenthaltserts, aus 
einer Waarenforderung mit dem Antrage 
auf Zahlung von 32 K. 67 3 nebſt 
6 Proc. Zinſen ſeit dem Tage der 
Klagezuſtellung und ladet den Beklagten 
zur mündlichen Verhandlung des Rechts 
ſtreits vor das Königliche Amtsgericht 
zu Pr. Stargard auf 

den 11. Juli 1884, 
Vormittags 9 Uhr. 

Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Aus zug der Klage 
bekannt . 

Pr. Stargard, den 28. Mai 1884. 

Sommer II., 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Arutdgeridte. 03341 


Bekanntmachung. 


Die im Kreiſe Königsberg belegen ⸗, 
1 Kılom. von dem Bahnbofe Kobbel⸗ 
bude Oftbahn, 16 Kilom von Königs⸗ 
berg entfernte Königliche Domäne 
Kobdelbnde nebſt den Nebenvorwerken 
ohannisberg und Schüferei mit einem 
üicheninhalſe von zuſammen 696,7990 
Hectar, darunter 56,8912 Hect. Wieſen, 
und der Fichexei im Friſching⸗Fluſſe 
innerhalb der Vorwerksgrenzen, ſoll auf 
18 Jahre und zwar von Johannis 1885 
bis dahin 1903 im Wege des öffent⸗ 
lichen Meiſtgebots, als ein Ganzes, 
verpachtet werden Zu dieſem Zwecke 
iſt ein Bietungs⸗Termin auf 
Donnerſtag, d. 10. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Zimmer Nr. 156 des reuen 


Re: ierungs: Gebäudes (nördlich Flügel, i 7 

3 T vor e 50 arınd Germania, 
errn Regierungsrat etzlaff an⸗ N ien⸗ 

berau z t werben Her mindefe Betrag Lebensverſicherungs ⸗Attien⸗ 

des jäbrlichen Pachtzinſes, mit welchem Geſellſchaft 


das Angebot zu erfolgen bat, iſt auf 
19000 K. die Pachtcaut on, welche 
von den 3 Beſtbietenden im Bietungs⸗ 
Termine 8 werden muß, auf 


entgegen und ertheilt nähere Auskunft 
5200 & ſeſtgeſezt worden. Die Past: F. W. Müller, 
bewerber müſſen vor dem Bietungs⸗ 


Heil. Geiſtgaſſe Nr. 50. 
Termine, ben Nachweis, ee , „„ 
boren Vermögens von 120 000 A. 


fowie den Nachweis ihrer landwuth⸗ P } = 
Bad Polzin 


ſchaftlichen Befäbiaung führen. Karte 

und Vermeſſungs⸗Regiſter der Domäne 
(Bahnhof Gr. Rambin) mit Ge⸗ 
dirgsluft, Siahl⸗, Fichtnadeln ⸗ 


ſowie die Verpachtungs⸗Bedingungen 
und Moorbädern gegen Blut⸗ 


und die Bietungsregeln können in 
armuth, Lähmung, Steifheit und 


unſerer Regiſtratur, ſowie auf der 
chroniſchen Rheumatismus. (643 
EPE N REEEET 


zu Stettin. 
Anträge zu Verſicherungen nimmt 


Domäne eingeſehen werden, auch wird 
Abſchrift der Verpachtungs⸗Bedingungen 
und der Bietangsregeln gegen . 
Bausch der Schreibegebühren auf 
Wunſch zugefontt werden. (3135 
Königsberg, den 21. Mai 1834. 
Königliche Regierung 
Abtbeilung für directe Steuern, 
Domänen und Forſten. 
K. v. Oppel, u. d. engl. Weg. conc. 
bract. Arzt ic. Kohlenmarkt 27 1. 


Spes für Geſchlechts⸗, Sant, 
Unterleibsleid., Epilepſie 1c. Sprechf. 
910, 12—2 Uhr. Homöopathie. 


Das 


Polſter⸗Möbel-Lager 


Julius . bussek, 


Vorſt. Graben 44 F. 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager ſelbſt⸗ 
efertigter Sophas, Chaiſe longues, 
Fantenils, Tafelühle u. Matratzen 
zu berabgeſetzte: Pr. iſen. 


2 22 
Copirbücher } 
Preis-Courante, Oircula 
briefe, Anhänge-Marken, 
beutel billigſt. Eleg. Visitenkarten 
100 St. 75 3 bei L. Kesebers, 
Hofgeismar. Muſter fr. 


In Bauzwecken! 
Neue J Träger, 


in allen Dimenſionen, 


Eiſenbahnſchienen 


empfieblt zu ganz 4 Vreiſen 


Gruben -Schienen 


in 8 verſchiedenen Proſilen, 


gerichtete Koßnũ 


in jeder Länge. 


S. A. Noch, Johannisg. 29. 


i Rixdorfer 8 
Fleiſchwaaren⸗ u. Wurſt⸗Fabrit 
„% wit Dampfbetrieb 


C. & G Müller 


Berlin. 
Laudsberger Straße 8. 


Soiree Schradieck. 
Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. 
Sonnabend, den 7. Juni, Nachmittags 4 Uhr: 


Große brillante Extra⸗Vorſtellung 


für ſämmtl. Schüler u. Schülerinnen Danzig 
1. Platz 50 J. 2 Platz 25 
Erwachſene 1. Platz 75 3. 2. Platz 50 5. Gallerie 30 3 
u. Abends 8 Uhr: 
Elite- Soiree. 
Vorletzte Vorstellung. 
Sperrſitz 1,50 K 1. Platz 1 K. 2. Platz 75 J. Stehplatz 50 H. Gallerie 30 J. 
Sonntag Abend: 


Große Abſchieds⸗Vorſtellung. 
Elbinger 
landwitihſchaftl. und gewerbl. Augſtellungs- Lotterie. 


Ziehung zu Elbing am 20. Auguft 1884. 

2 Bar Verlooſung kommen: n 
1 Gewinn im Werthe von 
1 Gewinn im Werthe von 
5 Gewinne im Werthe von a 100 1 Be 


Grosse Silber-Lotterie 
nom Deulſchen Kriegerbunde 


8 zu gan beſonders kleinen Preiſen. des WaiſenHauſes für Kinder 


Deutſcher Soldaten. g 
Ziehung am 16 Juli und folgende Tage in Berlin. 


ur Verlooſang kommen: 
a 1 Gewinn im Werthe von 10 
900 


zum Beſten 


500 K., 10 4 300 K., 15 a 200 Kl., 
50 a 100 K, 100 a 50 K, 400 a 30 K, 500 a 20 K, 1500 à 10 K, 


A 1 Marl in der Exped. d. Danz. 


1 " „ 
2 Gewinne a 1000 A. 4 a 


Die in meinem Verlage erschienene 


kleine Ausgabe des Dan iger 
Gesangbuches 


fehle ich in den verschiedenen eleganten Einbänden im Preise von 
Dieselbe ist bei mir und in allen Buch- und 
Papierhandlungen zu haben. 


A. W. Kafemann. 


2222: dd 
Varquetboden⸗Wichſe, 


eigenes Fabrikat, von vorzüglichſter Qualität, 


in Blechbüchen A %, 2½ und 5 Kilo. Gebrauchs- Anweiſung und Preiſe gratis 
Münde , am Marienplatz 25. 


Barbar-uo & Klip. fol. bayr. Hof⸗Lieferanten. 


Soliden Materialwaaren⸗Handl. werden gerne Verkaufsniederlagen übertragen. 
TTTTTVTVVVVVVVVT—TWVSVSVVV—B—————————— — — — — p ET Te 


8 
d durch di 
dieser Zeitung zu beziehen. 

Das zum Nachlaſſe des Geh. Commerzien⸗Raths Albrecht 


und Rückenfett, 
Berliner Bratenſchmalz. 
Berliner Bratenſchmalz. von nus allein 
fabricirt, beſteht aus garantirt reinem 
Schweinefett mit feinſten Gewürzen. 
Die Verkaufsſtellen ſind kenntlich an 
Plakaten, die unſere obige S 
(Müble) tragen. Die Fäſſer mit unſerer 
Qualität: extrafeln (Pcüblenmarke) 
haben dir eingebrannte Schutzmarke, die 
Nr. 1 (C & G. M.) nur 
rothe Etiqu tte mit Schutzmarke (2873 


ppotheken⸗ 
apitalien 


incl. Amortiſations⸗ und Bers 
waltungskoſten bis zu einer Höhe, wie 
dieſelben bisher noch nicht begeben, auch 
nach der Laudſchaft, werden beſchafft. 


Me 
Sr. Orſichan 21 


Vreiswerthe 


Danzig, Wollwebergaſſe Nr. 24, 


ſoll mit dem ganzen dahinter belegenen, bis zum Büttelhofe ſich er⸗ 
ſtreckenden Hofraume, ausſchließlich nur eines unmittelbar vor dem 
Hinterhauſe des Grundſtückes Jopengaſſe Nr. 2 belegenen Platzes von 
ca. 4 M. Tiefe und 7 M. Breite, zum Zwecke der Nachlaßregulirung 


Zur Ermittelung des Meiſtgebotes haben wir einen Termin in 


Langenmarkt Nr. 20 
11. Juni 1884, Nachm. 4 Uhr, 


W. Unger, 


Ankerſchmiedegaſſe Nr. 21 und Laugebrlicke, zwiſchen dem 


Der Plan des zu verkaufenden Grundſtückes, ſowie die Verkaufs⸗ Frauen und Heiligengeiſt⸗ Thor, 


bedingungen können bei uns eingeſehen werden. 


Rechtsanwälte Martiny und Syring. 


Juckerfabrik Rieſenburg. 


Die Uctionäre uuſerer Geſellſchaft werben biermit aufgefordert 
am 1. Juli 


100% 


elbürſten, Friſir⸗ und Staub⸗Kümme, 
3 ammre niger, Nagelfeilen, Zabnftocher, 
Hand⸗Spiegel, Waſch⸗ und 


von 300 16 500 Morgen, 
ſchöne Beſitzungen, die wegen Erb⸗ 
theilung verkauft werden ſollen; ebenſo 
mehrere Beſitzunger, die aus anderen 
Gründen verkauft 
werden unentgeltlich zum Kauf nach⸗ 


Stahl- Kopfbür en ug 


ieſelben bürſten wei d fanft, verurſachen hierdurch ein wohlthnendes 
win: erfriſheudes G. übt und reinigen die Kepfhant. 


Dach Eindeckungen 


beſtem engliſchen Dachſchiefer, 
en asphaltirter Da 


als einfaches glattes Dach, als Leiſtendach oder als doppeltes Klebedach, 


ferner: 
Eindeckung mit beſtem 
übernimmt Unterzeichneter und läßt durch geprü 
Ebenſo Asphaltirungen und Iſolirungen. 


Eduard Rothenberg, Dawig, 


Asphalt, Dachpappen⸗ und Holzcement- Fabrik. 


NB Neparoturarbriten werden 
N 


werden mü ſſen, 


rfabrik Rieſenburg. 


Freiherr v. Schönalch. 


J. Barck & Co. 
Halle a. 8. 


empfehlen ihre vorzüglich ne 


y 
Gr. Orſichau b. Schönfee, 
Wegen Umzuges ift in Pelnlin ein 
* 2 


beſtehend aus 2 Wohuhäuſern, Wagen ⸗ 
remiſe, Stall ꝛc., inmitten eines 3% 
Morgen großen, mit prachtvollen Obſt ⸗ 
bäumen beſtar denen Gartens gelegen, 
preiswerth zu verkaufe . 

Das Grundſtück hat eine ſchöne, 
eſunde Lage und eignet 
r Rentiers od. zur An 
ier gut rentirenden Handelsgärtnerei 

Anfragen unter Chiffer E. M. 365 
poftlagernd Pelplin. 0 


Gutsverpachtung. 


Das Rittergut Schönwieſe, 2000 
Morgen Areal, darunter 1775 Morgen 
land, faſt ansſchlüßlich 1. und 
laſſe, mit 250 Morgen beften Fluß» 
en in Weſtpreußen. 6 Kilometer 
vom Bahnbof Nicolaiken, bart an der 
Chauſſes belegen, ift zu Johanni 1884 
auf 18 Jahre zu verpachten. Mindeſt⸗ 

2000 A. für die erf en 6 Jahre. 
Nachweinbares Vermögen des Pächters 
A. Anfrage wegen Bedingungen 
bei Graf Sierakowski auf 1 


5 fette Kühe 
ſtehen per Jun! zum Verkauf. 
W. Pistorius 
Bröſen per Lauafuhr⸗Danzia. 
Eine ſchöne echte 


Üdagg⸗ Hündin 


iſt zu verkaufen e, in 


dungen zu allen Zeitungen v rſehene 


Annoncen Expedition 


zur promteſten und billigſten 
Beſorgung von Inſeraten aller Art, 
amtlichen wie privaten Charac⸗ 
ters Vorherige Preis calculation 
Annahme von Offertbriefen bei 
Capital⸗, Siellen⸗, Heiraths⸗ 
x. Geſuchen unter ftren,fter Ver 
ſchwiegenheit Zeitungsoergzeichniſſe 
gratis und franco 


RER Ener, 
Garrett Smith & C0 


Buckau Magdeburg. 


te Dachdecker ausführen. 


gleichfalls unter Garontie ausgeführt. 
Der Bod : Verkauf beginnt am 


rdſhire⸗Down⸗ 
Stammheerde 


Nohen hausen 

g bei Oſtrometzko. Weſtyr 
Außerdem ſieben mehrere ältere 

und jüngere Lincoln, und Berkſhire⸗ 


0HENHAUSE 


Specialität der Fabrik ſeit 1861: 


Locomobilen 
Dampfdreſchmaſchinen, 


unter Garantie für unübertroffene Leiſtung, 
Reinigung und Einfachheit. 

Referenzen, ſowie Cataloge und Preis⸗ 
liſten gratis und franco. 


Gegen Bruſtkatarrh mit Huſten! 


errn Feuchelhonigfabrikarten L. W. Egers in Breslau. 
- e artnädıgen Bruſtkatarrh verbunden mit Huften leidend, 


in Colonialwaaren- u. Deſtilla⸗ 

tions⸗Geſchäft in beſter Stadt⸗ 
gegend ſoll theilungshalber billig 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
verkauft werden. ; 

Offerten unter Nr 3655 in der 
Exped. d. Zig erbeten. 


— ¶ —iẽ421—ů 


15—460 


ſind auf ein Haus 
erſten Hyvotbek ſofort zu 5 5 zu ver ⸗ 
s Adreſſen unter Nr 3653 in 
er Exped dieſer Zeitung erbeten. 
Sir ein Coſosialwaaren⸗en gros Ge⸗ 
Wiſchäft wird per 1. Juli ein . 
Lageriſt und junger Comptoiriſt 
gef. Offert. u. 3649 i d. Exp d. Ztg. 
n verb. Gärtnergchilfe findet z. 
1. October Stellung in ä 


ür ein Chipchandler Geſchäft 
ein junger Mann mit Sprach⸗ 
ſofort verlangt. 
en unter Nr. 3656 in der 
Exped. d Ztg. erbeten. 


Guter m 


Ibrem fo wohlthätigen und wirkſamen Feuchelhonig⸗ 


re: aſchen ſeuden und den Preis durch Poftvorfhuß ent⸗ 


extract“) 5 ganze J 
nehmen zu wollen. 
Holzminden a. d. Weſer. 


9. von Grone, Kreisgerichtsdirector a. D. 


Wir erlauben uns 
gebene Mittheilung, da 
Krohn aus Dirſchau (jetzt Danzig, 
Neugarten 2) die General Rertretung 
abrikate für die Provinzen Oſt⸗ 
zeſtpreußen und Poſen 
1. April d. J. übernommen hat. 

Gefällige Anfragen bitten wir ent⸗ 
weder an Herrn Krohn oder direct an 
die Fabrik richten zu wollen 13 


Garrett, Smith & Co. 
eee eee 
Restitutions- 
Schwärze 


Apotheker, Klofterwalbd 


) 
das vortrefflichſte Mittel um ab⸗ 
getragene dunkle u. ſchwarze 
ah D Per 
zhüte, beſonders au 
die dunklen Militärkleider ꝛc 
2c. durch einfaches Bürſten mit 
dieſer Flüſſigleit, ohne ſie zu 
zertrengen, wieder anzufärben, 
daß ſie wie nen erſcheinen, 
iſt in Flaſchen zu 60 
zu bez ehen durch Alb. Neu- 
mann und Rich, Lenz in 


General Depot für Nord: 
deutſchland bei A Berndt 


„) Der L W Egers'ſche Feuchelhonig ift unr echt. weun die Flaſche 
ſowie im Glaſe eingebrannt die Firma von L. W. 
allein echt zu haben bei Albert 
J. Warkentin; in 
Schulz; in Mewe bei J. Formell Wwe; 
Otto Kraſchutzki. 


Siegel, Namens zug, 5 
Egers in Breslau trägt und in Danzi 
Neumann, Langenmarkt © 
Marienburg bei M. 
4 in Marienwerder bei 


Seebad Putzig. Verzi 


Die im Ban begriffenen Badean⸗ 
alten für kalte und warme S 
werden am 20. dieſes Monats eröffoet. 

Auskunft er theilen bereitwilligſt 


Alexisbad 


im Harz. 
Stahivad u klimatiſcher Gebirgs⸗ 
kurort, Soof-, Fichtennadel⸗, Wellen: 
Vollſtäudig nen eingerichtet. 
Proſpecte und jede weitere Auskunft 
durh Badedireetlon. 

Für Bleichſüchtige, Bintarme und 
für ſchwächliche Kinder empfehle 
mein ganz vorzüglich wirkendes 


hosphorsaures 


Eisenwasser, 
3 Flaſchen 4.50 K 


nftes Eiſenblech 


in allen Stärken, 


Gasrohre 

om ½ bis 4“ Weite, 

ſchrauben, Gitterſpitzen, 

Gittereiſen, Gitternieten und 

alle Dimenſionen Keſſelnieten 
empfiehlt die Eiſen handlung 


M. Broh, 68658 
Vorſtädt. Graben 50. 


Rübenhacken 


mit Schwanenhals und Dille, 
6 Er 7“ breit und von Guß 


ittagstiſch, 


Gäng 
is 1.25 K, in und außer d. Hanſe 
8 empfichl ei 92887 
Kaminski, Koch, 
Zoppot, Seestraße Ne. 13. 


1Berichtign 


ſchienenen Anzeige der 
& Heilmann jol 
es ſtatt „bau mwollene Stoffe zu 
Damen⸗Regenmänteln“ — rein⸗ 
wollene Stoffe ꝛc. heißen. 


— —-—ͤ — — — 
Druck ae e W. Kafemaun 


billignen Preiſen die Eiſen⸗ 


Joseph Sternberg. 


